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Neituatton nich das Wichtigſte

G
Halle (Saale), Mitwoch, den 1. April 1925
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Warum Volksblock
Dr. Marr einſtimmig wieder als Reichspräfidentſchaftskandidat aufgeſtellt.
Auf dem Wege zur Schaffung einer gemeinſamen Front aller Republikaner.

SPD. BVerlin, 31. März.
Der Wille, am April der deutſchen Republik endgültig zum

Siege zu verhelfen, beſteht in allen Parteien, die am 29. März
hauptſächlich unter den Fahnen SchwarzRotGold den Kampf

fichrt haben. Es iſt eine Freude, insbeſondere feſtſtellen zue i daß auch die ſozialdemokratiſche Parteipreſſe für den

i den Sieg der Republik über alles ſtellt
d ſich von dieſem Geſichtspunkt aus in ihrer taktiſchen Ein
llung beſtimmen läßt. Das Gleiche dürfen wir aber auch von

Se großen Mehrheit der Zentrumspartei ſagen.
hat am Dienstag durch ihren Parteivorſtand einſtimmig

Dr. Marx für die Kandidatur des Reichspräſidenten in
orſchlag gebracht. Marx iſt zweifellos ein überzeugter Re-
ublikaner, ein Mann, der ſich in den letzten zwei Jahren

ſtark nach links entwickelt hat und deſſen Politik ein Dorn
den Augen der Rechtsparteien bildet. Sie haben den Präſident
tskandidaten des Zentrums vor und während der Wahl mit
ſchmutzigften Verleumdungen und Titeln bedacht, ſie haben ihn

i weniger „ritterlich“ bekämpft wie den Kandidaten der Sozial
mokratie

SWes das ober ſcheint ins Für die gugenblickliche politiſche
zit ſein. Es iſt geradezu auffällig,

daß der Parreivorſtand des Zentrums Herrn Marrx zu einer Zeitnach einer kaum halbſtündigen Beratungsdauer wieder in den
nd ſtellt, wo der Reichsblock beſtrebt iſt, ſeinen bis-

herigen Kandidaten Dr. Jarres fallen zu laſſen und an
rine Stelle einen Mann zu
ndern Republikaner iſt, und für die Demokraten wie das Zen-

erträglich ſein könnte. Die Aufſtellung des Reichskanzler
D. Dr. Marx für den zweiten Wahlgang iſt unter dieſen Um

als eine klare Verneinung aller Beſtrebungen der Rechts-
parteien zu betrachten und als ein Symptom dafür,
trum ſich eine ehrliche, republikaniſche Politik unter
Marx durchgztſetzen ſcheint.

Die Sozialdemokratie muß dieſe Entwicklung im Zentrum nicht
nur begrüfßeſt, ſondern nach Möglichkeit verſuchen, ſie durch ihre
Taktik fördein zu helfen. Jedenfalls haben wir allen Anlaß, ſie
keineswegs zi erſchweren oder gar zu durchkreuzen. Jahrekang

wir ins bei unſerer Politik von dem in der Maſſe des
Volkes lebemen Willen zur Stärkung der Republik leiten laſſen.
Wir haben it Reiche monatelang gegen den Rechtsblock angekämpft
und ſtehen zeute noch in Preußen in Gemeinſchaft mit dem
Zentrum in inem entſchiedenen Kampf gegen die Rechtsparteien,
deren einzig Wunſch iſt, auf Jahre hinaus eine Politik zu
treiben, die in Sinne der beſitzenden Schichten De tſchlands
liegt. Der zampf war und ift ſchwer, aber der am Dienstag
vom Zentrut gefaßte Beſchluß zeigt unſeres Erachtens, daß die
ſozialdemokréiſche Parteileitung und unſere Fraktionen im
Reichstag Landtag ſich auf dem richtigen Wege befinden und
befunden h Sie verzichteten häufig auf einen Augen-
blick s erf g, aber daß dieſe Taktik von der großen Maſſe
der Arbeitnehner verſtanden worden iſt und die prinzipielle Ein-
ſtellng der jaßgebenden Parteiinſtanzen richtig war, hat der
2 März gegigt. Neben dem Sieg der Partei hat die Republik
einen Erfolg errungen; es ſtehen 136 Millionen Republikaner
insgeſamt 4 Millionen Monarchiſten ſolche, die es ſein
wollen, gegeßber.

Die Repplik zunächſt mit ſozigalem Jnhalt zu er-
füllen un uns zu dieſem Zweck möglichſt ſtarker Kräfte des
Volkes zu enen, muß gerade auf Grund der letzten volitiſchen
Exfahrungenhuch weiterhin das Ziel der Partei ſein. Wir ſagen
ausdrücklich m nicht mißverſtanden zu werden, daß es ſich bei
dieſem Ziel jrr um eine Etappe zur endgültigen Ver-
wirklich g unſerer Jdeale handelt. Ohne Republik
kommen wirnnſerem Endziele nicht näher, und es iſt deshalb
erforderlich, nächſt den Boden in dem Herzen des Volkes feſt
zu verankernauf dem wir einſt die deutſche Arbeiterſchaft als die
große Mehrfit des Volkes unſeren politiſchen und wirtſchaft-
lichen Abſicht entgegenführen wollen. Dieſe Gefichtspunkte ge
ſtatten den Jrzicht auf einen Augenblickserfolg, wie wir ihn am
26. April e gen könnten ohne daß er in der praktiſchen
Politik irgenſjine Bedeutung erhalten würde. Aus dieſem Grunde
ſagen wir: kommt jetzt vor allem darauf an, die Führung des

ſetzen, der nicht etwa Monarchiſt,

daß im zen-
Führung von

ode r

Reiches aufppeitere ſieben Jahre hinaus in die Hände eines
ehrliche mſtepublikaners zu legen, Beſſer einen ehrlichen,
bürgerlichen publikaniſchen Volksvertreter als e Mann, der

nur als epräſentant des Beſitzes fühlt und der dus
Geſchäft die Volksſchichten auf Koſten der deutſchen Arbeiter

t verrichn muß; denn ſeien wir uns darüber klar: eine
chspräſidäſchaft des Herrn Jarres bedentet Entrechtung der

rbeitnehmeſhaft, Erhöhung der Steuern zur Entlaſtung des
und Politik des Wahnſinns nach außen.

Es T an. bftverſtändlich, daß die Sozialdemokratiſche Partei,
in Zukunft, an die Ginreihung in die gemeinſame

Front der Republikaner gewiſſe Vorbedingungen knüpfen
muß. Das ſind wir uns und der Republik ſchuldig. Welcher
Art dieſe Zuſicherungen ſind und ſie in thren Grenzen zu
beſtimmen, iſt ſchließlich Aufgabe der Parteiinſtanzen. Aber hente
ſchon glauben wir, darauf verweiſen zu müſſen, daß die Stärkung
der Republik nur möglich iſt, wenn Preußen von Republikanern auf
weitere vier Jahre hinaus regiert wird und an ſeiner Spitze ein
Sozialdemokrat ſteht. Es war Otto Braun, der 3 Jahre
mit ſtarker Hand ſich der Führung aller preußiſchen Staatsgeſſhäfte
in ausgezeichneter Weiſe entledigt und hewrſen hat, daß er ein
äußerſt ſtarker Faktor für die Republik iſt. Die Auswertung dieſes
Faktors bedürfen wir im Jntereſſe einer republikaniſchen Politik
weiterhin, und wir hegen die Hoffnung, daß die Republikaner im
Preußiſchen Landtag mit uns dieſer Auffaſſung ſind.

Jnzwiſchen iſt der Demokrat Höpker-Aſchoff in Preußen
Parteien der Weimarer Koalition zum
wählt worden. Wie ſeinem Vorgänger,
möglich ſein, eine Regierung zu bilden, und es wird deshalb nichts
anderes übrig bleiben, als daß er in wenigen Tagen den ihm von
der Mehrheit des Landtages erteilten z ag zur Bildung einer
Regierung an den Präſidenten zurückgibt. Dann beſteht dieMöglichkeit, dem im Reich unbedingt erforderlichen Blvoci de

Republikaner ein ähnliches Gebilde in P reußen entgegen
zuſetzen, um am 26. April vereint zu marſchieren und vereint zu
ſchlagen, n icht nur im Reich, ſondern auch in Pren-ß en. Männer von ehrlicher Ueberzeugung und dem feſten Willen,

die Republik zu ſchützen, müſſen für dieſen Fall die Führung
übernehmen.

Niedergeſchlagenheit im
Reichsblock.

Angſt vor der republifaniſchen Sammelfandidöatur.
Als vor der Präſidentenwahl die republikaniſche Preſſe aus

beſtimmten Bründen eine Kandidatur Jarres für den zweiten
Wahlgang bezweifelte, ließ Reichsblock erklären, daß Jarres
auch im zweiten Wahlgang der Kandidat der Rechten ſei und ſeine
Nominierung für die am 26. April feſtgeſetzten Wahlen ſpäteſtens
am 31. März erfolgen ſoll. Dieſer Termin war geſtern, ohne daßaber der Reichsblock die verkündete Erklärung eingehalten hätte.
Er hat ſich vielmehr auf Donnerstag vertagt, um den in ihm ver
tretenen Parteien vor einem endgültigen Beſchluß Gelegenheit zur
Ausſprache zu geben. Es iſt alſo mit der vielgerühmten Einigkeit

von den
Miniſterpräſidenten ge
wird es auch ihm nicht

gang

der

innerhalb der Rechtsparteien nicht ſehr weit her, und noch viel
weniger iſt für alle Zukunft auf ihre Proklamationen zu geben;
denn wer vor dem erſten Wahlqgang die Nominierung des Herrn
Jarres ſchon für den zweiten Wahlgang verkündet, ohne ſich wenige

Tage ſpäter daran zu halten, kann der Vorwurf des Betrugs der
Oeffentlichkeit nicht erſpart bleiben.

Jm übrigen werden die Verſuche, eine gemeinſame Front aller
Republikaner herzuſtellen, von der Rechten mit Kummer und Sorge
betrachtet. Sie läßt alle Minen ſpringen, um dieſe gemeinſame
Kandidatur zu vereiteln, ohne daß ihr Wunſch Wirklichkeit werden
dürfte. Das Zentrum hat inzwiſchen Mar x auch für den zweiten
Wahlgang nonkfniert und damit den Rechtsparteien einen dicken
Strich durch die erſtrebte Rechnung gemacht. Wir dürfen aus
drücklich bemerken, daß dieſer Beſchluß nicht im geringſten auf
irgendeiner ſtillen Vereinbarung der republikaniſchen Parteien be-
ruht. Er iſt vollkommen ſelbſtändig und einſtimmig von dem
Farteivorſtand des Zentrums gefaßt worden.

Am Donners tag wird der ſozialdemokratiſche Par-tei-Ausſchr u ß Gelegenheit haben, ſich gemeinſam mit der
Reichstagsfraktion über die politiſche Lage und ihre Rückwirkungen
auf die am 26. April feſtgeſetzten endgültigen Wahlen zu beſchäf-
tigen. Am Freitag tritt der Purteiausſchuff des Zentrums zu-
ſammen.

Jetzt noch eine Stilbliite aus der wutſchiaubenden Rechts
preſſe. Die Deutſche Zeitung“ ſchreibt: „Der Plan der
ſch war zrotgelben Partei iſt klar: die Miniſterpräſidentſchaft in
Lreußen für Braun als der en Süzialiſten zu entrichtende
Kaufpreis für die Unterſtützung des Herrn Marx als Reichs-
präſidentſchaft skandidaten. Es iſt ſonderbar, Verhandlungen auf
der Linken bedeuten für die Rechte immer Kuhhandel, während ſieihren tatſäch! ichen Kul handel nie in die zuſtändigen Worte kleidet.

Als zum Beiſpiel am 29. Auguſt rund 50 Prozent der deutſchnatio-
malen Frattion, entgegen ihrem fortgefetzt verkindeten Willen, um-
fiel, war der Kauſpreis für dieſe Jnkonſequenz ſchon vorher feſt-
gelegt worden. Es war Herr Jarres, der die Bedingungen der
Deurſchnationalen reſtles angenommen und ſich für ihre Durch-
führung verpflichtet hat. Was war das? Nicht nur Kuhhandel,
ſondern auch der größte Betrug, den die deutſchnatio
walen Wähler neben dem Aufwertungsſchwindel der Rechten je-
mals erlebt haben. Sie verkauften ihre Geſinnung für einigeMiniſrerſeſſ el.

Auffallend iſt geradezu, wie ſich ein Teil der Rechtspreſſe jetzt
als Sachwalter der ſozialdemokratiſchen Politik aufſpielt, und
zwar in di m Sinne, daß die Sozialdempkratiſche Partei mit 8 Mil-
lienen Stimmen keine falls auf die Kandidatur Braun im zweiten
Wahlgange verzichten könne. Den Vogel ſchießt in dieſer Be-
ziehung der „Berliner Lokalanzeiger“ ab. Er ſpricht von einem
Verzicht auf Demokratie innerhalb der Sozial demokratiſchen
Partei, weil ſie beſtrebt iſt, die Demokratie und die Republik für
die nächſten ſieben Jahre und damit endgültig zu ſichern.
Jedenfalls zeigt die Taktik der Rechtspreſſe, die plötzlich ſoviel von
Demokratie redet, daß ſie d republikaniſche Einheitskandidatur
bitter fürchtet, und gerade dieſe Furcht iſt ein Beweis, wie ſehrman ſelbſt bei den Rechtsparteien mit einer Ausſichts loſigkeit der

indirekte Eingeſtändnis derKandidatur Jaeres rechnet.
Pleite muß die Republikaner
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Deſeszum Handeln veranlaſſen.

Miniſterpräſidentenwahl
Demokrat Dr. Höpker-Aſchoff zum preußiſchen Miniſterpräſidenten gewählt.

Preußiſcher Landtag.
SPD. Serlin, April. (Eig. Drahtbericht.)

Der Preußiſche Landtag trat am Dienstagnachmittag 2 Uhr
wieder zuſammen, um ſich auf den Vorſchlag des Aelteſtenrates
zunächſt auf 5 Uhr zu vertagen. Der Kommuniſt Pieck fühlte
im Bewußtſein der ſchweren Blamage, die ſich die Kommuniſtiſche
Partei bei der Präſidentſchaftswahl geholt hat, das Bedürfnis, ſich
und ſeinen Genoſſen von der Tribüne herab etwas Mut einzu-
flößen. Die Sozialdemokraten empfingen den kommuniſtiſchen
Fraktionsführer mit dem Ruf: „Der Sieger, vom Sonn-
tag“, was große Heiterkeit im Hauſe auslöſte.

Um 5 Uhr nahm der Landtag die Wahl des Miniſter-
präſidenten vor. Die Parteien der Weimarer Koalition
(Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten) ſtimmten für
Dr. Höpkter-Aſchoff (Dem.), die Kommuniſten für Pieck,
und die Rechtsparteien (Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei,
Wirtſchaftspartei und Völkiſche) für den fritheren Entwaffnungs-
kommiſſar Dr. Peters. Der Kandidat der Republikaner erhielt
211 Stimmen, Peters 176, Pieck 43. Die Stichwahl
zwiſchen Dr. Höpker-Aſchoff und Dr. Peters brachte für den
Kandidaten der Weimarer Koalition 213 Stimmen und für den
der Rechtsparteien 177 Stimmen. Die Wahl Dr. Höpker-Aſchoffs
zum preußiſchen Miniſterpräſidenten wurde in der Mitte mit
Beifall aufgenommen. Das Haus vertagte ſich dann auf Mittwoch
12 Uhr.

Berhinderung der Rechtsblock-
präſidentſchaft.

Der einzig gangbare Weg.
Berlin, 1. April. (Radiomeldung,.)

Die Löſung der Kandidatenfrage für die Reichspräſidentenſchaft
iſt zweifellos gleichzeitig auch eine Frage der Erledigung des
preußiſchen Regierungsproblems. Dieſe Tatſache iſt inzwiſchen
Allgemeingut der m Parteiinſtangen im. Reich und in
Preußen geworden. Das zeigte ſich wreſondere in der hentigen
Morgenpreſſe.

Die „Germania“ ſchreibt: „Die geſtrigePreußen ſtellt noch nichts Endgültiges dar.
zweite Wahlgang für den Poſten des
naturgemäß nicht ohne Einflaiß auf die Entwickl
Preußen. In der KHKandidatenfrage zur Prägeſtern n ein wichtiger Srhritt erfolgt J Watteivor
grund des Zentrums beſchloſſen hat,

ar x als n de Betee Ten Diegültige rn etſchaß. Den andereReichsvorſtands her
Der Vorſchlag des Zentrums a
ſowohl im Jnland als auchmehr auf Marx als n der eMit e Schritt des Reichsparteivorſtands ſind die Sie
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Schluß geren und kann wohl hoffen, dienen ar.den Ergebnis werden. Ein Teil der Preſſe, der vor der
Wahl Herrn Jarres nicht genug preiſen konnte, arbeitet n
mehr oder mi verſteckter Form gleichgeitig auf eine Sammel
kandidatur hin. Für das Zentrum liegt keine Veranlaſſung vor,
dieſen W im zu folgen. Die ſofort te den Parteien r hoffentlizu dem h das die Mehrheit des w.
Wolke erwartet.Auch die „Voſſiſche S ege: e

gewählde demokrvati Miniſterp m et
erteilten Auftrag Ter weil geſtern ſehr maßgebendeführende Perſönlichkeiten der Zentrimnspartet ſich dahin a

Se ven haben, daß die Bedenken gegen eine ſofortige Kandidatur
Braun für das Amt des preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht

genug ſeien, um den Sozialdemokraten Braun abzulehnen.
ſpricht dann von einer „Sammelkandidatur

Maryx“, die heute zur Gewißheit werden ſoll.“
Der „Vorwärts'“ ſchreibt zur Entwicklung der Lage: „Die

Sozialdemokratie die eben erſt aus der Wahl vom
ſo ſtark hervorgegangen iſt, weiß, was ſie will.Das hlergebnis hat gezeigt, daß ſie von ihren Wählern ver

ſtanden wird: ſie will die ſozialen Forderungen der werktätigen
Maſſen vertreten und vor allen Dingen will ſie den Boden, auf
dem das am beſten mün h iſt, den Boden der demokratiſchen
Republik, ſichern. Ohn n feſten Kurs geht es in dieſer Zeitnicht. Wir wollen eine n Kurs in Preußen gegen die reaktio
näre Staatszerſtörung und das gleiche wollen wir bei der Präſi-
dentenwahl im Reich. Darum werden die verufenen Inftangen
unſerer Partei am Donnerstag mit größter Gewiſſenhaftigkeite prüfen, wie ein Sieg des Killinger- Kandidaten bei ver

räſidentſchaftswahl am ſicherſten zu verhindern iſt.“
Die Recht spreſſe drückt durch ihren Aerger am beſten aus,

daß mit dem Kompromiß der Weimarer Koalitionsparteien im
Reich und in Preußen der richtige Weg zur Vereitelung der vom
Reichsblock beabſichtigten bürgerlichen Einheitskandidatur gegeben
iſt. Die Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt zum Beiſpiel:
„Die Kandidatur Marx im Reich wird durrch die Vorgänge imPreußiſchen Landtag, wenn ſie die Zuſtimmung der Sozialdemo-
kraten findet, als das charakterrſiert, was ſie tatſächlich iſt, näm
lich eine Vorpoſtenſtellung der Sogialdemokraie. Zentrum
hätte ſeinen eigenen Mann gar nicht ſchwerer kompromittieren
können, als dies durch ſeinen HKuhhandel mit den Sozialdemokraten
tatſächlich geſchehen iſt.“

Das Wahlergebnis im Reich.
Enögültige Zahlen.

Nachdem nunmehr beim Reichswahlleiter die Ziffern aus den
noch fehlenden kleinen Wahlbezirken eingelaufen ſind, ſtellt ſich
das vorläufige amtliche Wahlergebnis der Reichs
präſidentenwahl wie folgt:

8

Abgegebene gültige Stimmen: 26 856 002.

Bra um e 727598 346Held e e 51 6006 790ellpach e 18667 197Zarres e 10 498 865
Ludendorff m e r e 284 975Marr S88384 877Thälmann 15871 207Zerſplittert 34 245Die endgültigen Ziffern bri ngen nur verhältnismäßig geringe

Verſchiebungen gegenüber den bereits veröffentlichten vorläufigen
gingen

Ausland und 26. April.Hoſmans auf einen ſicheren Sieg der Republik.

Genf, 31. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Boſeler Nachrichten“ ſchreiben über die Präſidentenwahl:

Es iſt überaus wichtig für die deutſche Außenpolitik und ganz
Europa, daß die deutſchen Republikaner den Weg zur Einigung
finden. Die deutſche Außenvolitik wurde ſeit der Ruhrbeſetzung
in der Richtung einer europäiſchen Verſöhnung geſteuert. Der
DowesPlan iſt in Kraft, der Eintritt in den Völkerbund ſteht
beror. Wer dieſe Politik will, muß auch ein Staatsoberhaupt
haben wollen, das ſie vertritt. Es wäre böſe, wenn die Reichs
präſidentenwahl als Desavouierung dieſer Politik gedeutet werden

Paris, 1. April. (Eig. Drahtbericht.)
Die Ausſichten der Linken im zweiten Wahlaang werden hier

im großen und ganzen günſtig beurteilt unt ter der Vorausſetzung,daß es gelingt ſich auf einen wirklich populären Kandidaten zu
etreigen und die Manöver der Reaktion rechtzeitig zu durchkreuzen.
Man gibt ſich in vollem Umfange davon Rechenſchaft, wie ſchwer
es für die Sozialdemokratiſche Partei die eigentliche Siegerin im
erſten Wahlgange, ſein wird, ihren Kandidaten zugunſten eines
bürgerlichen Palitikers zurückzugiehen. Man hält dieſes Opfer
aber für unumgänglich notwendig. da Braun unter keinen Um-
ſtänden auf die geſamten Zuntrumswähler rechnen könne und da
bei einer ſozialiſtiſchen Kandidatur der Linken zweifellos die
Stimmen der Bayeriſchen Volkspartei verlorengehen würden, die
im Falle der Kandidatur Marx als geſichert gelten können.

Wie groß die außenpolitiſche Bedeutung des ndaültigen Aus
falls der Wahl iſt, zeigt die Erklärung des „Temps“, daß bei einemnach links orientierten Deutſchland die la ne zur Löſung des
Sicherheitsproblems, die augenblicklich den Gegenſtand
des internationalen Meinungsaustauſches bilden. Ausſicht
auf Erfolg hätten, was ſicherlich nicht der Fall ſein würde,
wenn die Regktion endgültig triumphieren ſollte. Hier liege das

antptintereſſe, das das Ausland an der Neuwahl des deutſchen
äſidenten habe. Wenn man ſich auch keiner Jlluſion darüber

hingeben dürfe, daß die deutſche Linke nach einer Reviſivn des Ver-
ſailler Vertrags und vor allem nach einer Aenderung der Grenzen
im Oſten ſtrebe ſo müſſe man doch wenigſtens verſuchen, mit der
deutſchen Demokratie zu einem Abkommen über die Sicherung de
europäiſchen Friedens zu kommen.

Abkehr vom Putſchismus.
Das Wahlergebnis vom 29. März zeigt, daß der Verfall der

extremen putſchiſtiſchen Parteien, die ſich gegen den Staat und
jede Staatspolitik wenden, weiter fortſchreitet.

Am 4. Mai 1924 erhielten Kommuniſten und Nationalſozialiſten
zuſammen 5 600 000 Stimmen von ins h 9 400 000. Faſt
20 Prozent der deutſchen Wähler bekannten ſich zum Putſchismus.
Am 29. März 1925 erhielten Kommuniſten und Nationalſozialiſten
u Wree 2 150 000 Stimmen von 26 900 000, das ſind 8 Prozent
der abgegebenen Stimmen.

Das deutſche Volk ſchiebt die putſchiſtiſchen Parteien beiſeite.

Thälmann wieder Zählmann.
Berlin, 31. März. (WTWB.)

entrale der Kommuniſtiſchen Partei hat heute einſtimmig
zweiten Wahlgang wieder Ernſt Thälmann

idaten aufzuſtellen.

ſg en, für den
al ſten

Unausgeſetzter Kampf gegen den Faſcismus. Der Kongreß ver
unitariſtiſchen Sozialiſten nahm, wie aus Rom berichtet wird, eine
Reſolution an, die die entſchiedene Fortſetzung des Kampfes gegen
den Faſcismus fordert.

uneberſchüſſe im engliſchen Haushalt. Das ſoeben abgeſchloſſene
Budgetjahr zeigt einen Ueberſchuß der Einnahmen über die

rund 8 Millionen Pfund Sterling.

s ſchlagende

Aust 3 übernommen. Trotz aller Verſprechungen hat man ſich

Partei Großmaul.
40 Grad Fieber.

eitungen, die die und grundſätzlichrur n r e orte, die ihnen iberheube ur
t e h be ne, von denen man den Ein

rad Fieber geſchrieben
werden. Dies wirkt auf die Maſſen ab

davon, daß ſich eina i eſo ere e e e emten Situationen einer Steigerung d

Karl Voß, „Jnprekorr.“, t2. März 1085.
Die geballte Fauſt.
t: die geballte Fauſt des Proletawiats

trüger und Arbeitermörder gen.
ein gewaltiger Ruf der Solidarität

Und Thälmann, das heißt:
anze BraunLutherDawes-

„Thälmann, das
ine Geſicht dem 2
Thälmann, das heißt:
mit den proletariſchen Gefangenen.
der revolutionäre Wille, dase zu zer ſchlagen. Je ſtärker die rote Front unter

ührung des Transportarbeiters Ernſt Thä aufderr iert, deſto wuchtiger wird der Kapitaliſtenklaſſe die Mil
liwonenkraft des deutſchen Proletariats gezeigt, deſto drohender wird
die geballte Arbeiterfauſt den Klaſſenfeinden des Prole-
tariats erſcheinen, deſto gewaltiger wird der proletariſche
Druck ſein, der ſich gegen die Klaſſenherrſchaft richtet.“

„Klaſſenkampf“, Halle, 28. März 1935.

Sie marſchiert!
„Alarm! Die rote Front marſchiert. Frontkämpfer! Jung.

ſturm! Gebt nicht nach!l Millionengiltes zu ſammeln!
Parole: Ernſt Thälmann!“

Hamburger Volkszeitung“,

Der einzige Hort.
„Jeder klaſſenbewußte, jeder aufgeklärte Prolet, jeder, der ſich

ausgebeutet und ausgepowert fühlt, ſtimmt für den roten Arbeiter-
kandidaten Thälmann. Die KPD. iſt die einzige Arbeiterpartei,

28. März 1925.

Keichsblöcklerſorgen.

„Jetzk fehlt noch, daß vor dem zweifen Bahlgang Barmat
auf freien Fuß geſetzt wird daun geht uns unſere beſte
Wahlparole auch noch flöten

der einzige Hort des deutſchen Proletariats, die einzige
Garantie des Sieges über den Geldſack und ſeine Beſchützer.
Jede Arbeiter-, Angeſtellten Beamten, Kleinbauernſtimme dem
roten Arbeiterkandidaten!“

„Der Kämpfer“, Chemnitz, 28. März 1925.

Das Anrecht verwirkt.
„Wer heute der Wahl fernbleibt, bekennt ſich zur Bourgeoiſie

und hat das Anrecht verwirkt auf die Befreiung des
Proletariagats. Kein Proletarier wird, kein Proletarier kann
das wünſch hen. Deshalb zur Wahl, zur Kampfanſage! AlleSt Werktätigen für Ernſt Thälmann.“

„Ruhr-Echo“, Eſſen, 29. März 1925.

ER ſelbſt ſpricht.
Ihr ſerbſt müßt kämpfen zuſammen mit den Kommuniſten!
Die heutige Demonſtration durch die Wahlen iſt nur ein
leiner Anfang. Aber Millionen Stimmen für denhenen ſind ein mächtig drohendes Wort an eure Peiniger

und Unterdrücker. Sagt erſt das Wort und laßt bald die Tat
folgenl“

Ernſt Thälmann, „Rote Fahne“, 29. März 1925.
Das heißſchlagende Herz, die eiſerne rote Fauſt.

„Thälmann iſt das für die Befreiung der Arbeiterklaſſe heiß
Herz der revolutionären Vorhut des deutſchen

Proletariats. Thälmann iſt die eiſerne rote Fauſt, die
die Feinde der Arbeiterklaſſe zerſchmettern wird. Rote Front-
kämpfer vor die Front!“

Aus einem Aufrufe des „Roten Frontkämpferbundes“.

Deutſcher Reichstag.
43. Sitzung, Dienstag, 31. März.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Beratung des
Geſetzentwurfes über

Aenderungen in der Anfallverficherung.
Staatsſekretär Geib erklärt, es handele ſich in der Hauptſache

um einen Ausbau der Leiſtungen. Der Unfallſchutz werde ver
ſtärkt, die Berufsfürſorge ausgedehnt, die Wiederverwendung desVerletzten in die geleitet. Der Entwurf beſeitige das Zu
lageweſen und ſtelle die alten Renten auf Reichsmark um. Der
Entwurf ſehe von allen Vorſchlägen auf Ausdehnung der Unfall-
verſicherung ab und überlaſſe es einem beſonderen twurf, der
dem Reichstage bald zugehen ſoll, dieſe Frage zur Entſcheidung
zu bringen.

Abg. Janſchek (Soz):
Seit vielen Jahren gehen die Bemühungen der Sogzialdemokra-

tiſchen Partei dahin, de Arbeitern den vollen Schaden durch
die Rente zu er h Nach dem Haftpflichtgeſetz mußte beimw. einer Ver chuldung der ganze Schaden vergütet werden.

u aufſchwingen können, den volken Erſatz des Schabensmen e hätte die deutſche Wirtſchaft dieſe e
übexneh men können. Jnzwiſchen find aber dür w.

fiation in der Unfallverſicherung himmelſchreiende
S ffen worden. Die Arbeiter, die bei Tätigkeit fur vieut c Wirtſchaft die ſchwerſten Schäden davontragen, egehe

nur lächerliche Renten. Der vorliegende ſetzentwurf
bietet wohl für einen Teil der Verletzten gewiſſe Verbeſſerungen,
ſie werden aber aufgewogen d durch die Verſchlechterungen für dieminder en e Der Hexrgenswenſch der Unternehmer,
daß möglichſt weni Renten gezahlt werden, wird dadurch erfüllt,

die allſchäden bis zu 20 Prozentüberhauptt icht e t ſchädigt werden Wien Das iſt nicht Aufbau,

ſondern Abbau. d. Soz.) Der Redner zeigt an(Sehr wahr! b.eiſpielen aus dem ver bau, wie die Arbeiter geſchädigt werden,
wenn ſie durch einen Unfall eine weniger gut bezahlte Arbeit über

nehmen müſſen. Es wäre nur gerecht, daß der Lohnausfalr
durch eine erhöhte Rente wettgemacht wird. Fetzt
ſollen die Renten zu einem Drittel ganz ausfallen, zu einemFünftel ſollen die Rentenbezieher ſchrechter geſtellt und nur der
Reſt aufgebeſſert werden. Die ſchwere Schädigung der Renten
begieher ſollte ſogar noch weiter gehen; es war geplant, die Rentenbis zu 25 Prozent, ja ſogar bis zu 30 Prozent zu beſeitigen. Nun
wird behauptet, daß man eine Steigerung der Erwerbsfähigkeit
erzielen würde, wenn die kleinen Renten beſeitigt werden. Aber
gerade durch die Entziehung der Renten werden die Krankheits-
ziffern erhöht werden, beſonders wenn keine Rückſicht auf die Beſchränkung der Erwerbsfähigkeit genommen wird. (Sehr wahr!
b. d. Soz.)

Wir ſind allerdings der Auffaſſung, daß der Kampf für die
Erhaltung der Geſundheit der Arbeiter beſſer iſt als die beſte
Rente. Die Hauptſache bleibt die Vorbeugung von Unfällen.
Aber wo durch das Prämienſyſtem der Ertrag der Arbeit ge
ſteigert wird, dort werden die Vorbedingungen für die Erhaltung
der Geſundheit beſeitigt. Es i C ſchlimm um einen Kulturſtagt
beſtellt, wenn, wie in dem ſetzentwurf, erſt vorgeſchrieben
werden mußz, daß der Unternehmer bei Unfällen für
e in Fuhrwerk zum Transport der Verletzten 3
ſorgen hat. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Auch wir wünſchen, daßdie Verufsfürſorge zu einem feſten VBeſtandteil der Unfallverſiche

Pflicht zur Berufsausbildu der Verletzten zu einem Fluche
werden. Nur mit Hilfe der Verſicherten kann ſie ein wirklicher
re in der Fürſorge ſein. Aber ſolange die Berufsaus-
bildung die Möglichkeit gibt, die Renten zu kürzen und die Arbeiter
auf die Straße zu ſetzen, iſt ſie alles eher als ein Fortſchritt. Wirhaben übertaupt die Empfindung, als ob der Entwurf nicht
als ein Fortſchritt angeſehen werden darf, wenn ſchon
allein die
21 Millionen ſparen kann. Die Sozialdemokratie wird ſich be
ſtreben, im Ausſchuß ſo zu arbeiten, daß ſie ihrem Ziel ſo nahe
wie möglich kommt. Der Arbeiter will nicht der
zur Laſt ſeg er will ein nützliches Glied der menſchlichen Ge
ſellſchaft ſein. Helfen Sie uns, das Geſetz ſo zu vrrerg wie
i es W Jntereſſe der Arbeiter erſtreben müſſen. (Lebh. Beifall

d. So
Abg. Andre (Zentr.) erklärt, durch die öffentlichrechtliche Unfallverſicherung ſei ein erheblicher Fortſchritt erzielt worden. Er

wünſcht die ne der ſogenannten verſicherungsfreien
Berufe in die Unfallverſicherung. Ein Hauptfortſchritt der Vor
tage ſei die Aufnahme der Berufsfürſorge in das Geſetz. Grund
motiv der Unfallverſicherung müſſe ſein, Unfälle zu vermeiden und
doch vorkommende ſoweit wie möglich wieder gutzumachen. Abg.
Dr. Moldenhauer (DVp.) bezeichnet den Entwurf als ein
Zeichen des ernſten Strebens des Reichsarbeitsminiſteriums, den
ſchwierigen Verhältniſſen der Wirtſchaft Rechnung zu tragen.Abg. Rädel (Komm.) lehnt die Vorlage als völlig unzureichend
ab. Abg. Zieglerx (Dem.): Der Wegfall der ſogenannten
e Renten iſt nicht tragbar, ſie müſſen vielmehr aufgewertet
werden.

Die Vorlage geht an den Sozialpolitiſchen Ausſchuß.
Jn allen drei Leſungen angenommen wird ein ron den

Neuregelung im Wege der ordentlichen Geſetzgebung ſpäteſtens bis
zum 30. Juni 1925, in Kraft bleiben. Verſchiedene Anträge aller

und Junglehrerinnen werden ohne Ausſprache dem Bil-
dungsausſchuß überwieſen.

Jn zweiter und dritter Beratung angenommen wird das
Handels abkommen mit Guatemala. Das Haus
wiederholt dann die Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen
Antrag auf Zurückverweiſung des Geſetzentwurfes betr. den
Lehrgang der Grundſchule an den Ausſchuß. Jn der leſten Sitzungwar Beſchlußunfähigkeit hervorgerufen worden. Der ſogialdemo

kratiſche Antrag wird abgelehnt.
Darauf werden die Verhandlungen abgebrochen Mittwoch

2 Uhr: Grundſchulgeſetz, Lichtſpielgeſetz, kleine Vor qgen.Der Aelteſtenrat des Reichstags hat am e die Tages
ordnungen für die nächſten Tage wie folgt beſtimmt Am Mitt-
woch ſollen die dritte Leſung des Grundſchulgeſetzes der Geſetz
entwurf über die Rheinſchiffahrtspatente und Anträge zum Licht
ſpielgeſetz erledigt werden. Vom Donnerstag bis Somabend wird
ſich das Haus mit dem Bericht des Rechtsausſchußs über die
Amneſti iefragen, mit dem Haushalt der Reiesvpoſtverwal
tung und mit den Anträgen zur Wohnungsfrag beſchäftigen.
Darauf tritt die ſchon angekündigte Pauſe in den Plenarſitzun-
gen bis zum 28. April ein.

Die Aufwertung vor dem Rächstag.
Rechts regierung und Rechtsparteien lehnn ab.

Jm Aufwertungsausſchufß des Reichstags kam en Dienstag
vormittag zunächſt der urſprünglich vom deutſchntionglen Ab
geordneten D r. B en W Artikel III des Gertzes über die

ſtimmung,zum Fege der Aufwertun der öffentliche Gla
buchs nicht entgegenſteht, wenn ein nach der Löſchau
Recht nach dem 1. April 1925 begründet worden if Mit dieſer
Vorſchrift ſoll den Machen ſchaften begegnt werden, die
darauf ausgehen, noch vaſch vor dem Zuſtandekomwn des neuen
Aufwertungsgeſetzes an Stelle der alten gelöſchten wie Hypotheken
eintragen zu laſſen. Von der Regierung wuwe dieſer Be
ftimmung wieder mit der größten Schärfe widrſprochen.
Abg. Keil (Sog.) nahm jedoch den Antrag Beſt wder auf. wer
jede neue Belaſtung von Grundſtücken, die an Slle gelöſchter
Hypotheken tritt, auf Koſten der verarmten alten läubiger er
folge. Der Standpunkt der Regierung wurde untetützt von
Vertretern der Deutſchnationalen und der Deutſcht Volkspa
Der Ausſchatß beſchloß gegen die Stimmen der Sogldemokrund der Kommuniſten, die Entſcheidung über den Mrag Beſten
zurückzuſtellen.

Entgegen der Abſicht der Ausſchußmehrhedt, ſid nunmehr zuvertagen, n vom Abg. Keil (Soz.) arg
in einer am Mittwoch gemeinſam mit dem Steunausſchuß ab
zuhaltenden Sitzung über folgenden Antrag zu berten:

„Die Regierung zu erſuchen, zum Zweck der Pcha g von
Mitteln für die Aufwertung der öffentlichen ſnl demReichstag einen Geſetzentwurf z Nuchtuhee rig den
die Vermögen, die in der Kriegs- und Nachkrichzeit nen
ſtanden ſind einen Zuwachs erfahren oder ſich ſicht weſentlichvermindert haben, einer Sonderbeſtenerung orfen r

r

n
wobei die Vermögen, die eine beſtimmte Grenze mht überſteigen
freizulaſſen ſind.“

Abg. Keil betonte, daß die Regierungs rlage über
v Aufwertung der öffentlichen Anleihen die rößte Ent

Unfallverſicherung aber hat nicht den vollen denerſa täuſchung hervorgerufen habe. Wennde Si ftigbeit ihrer Vorlage damit begründe, De a Geld

rung gemacht werde, aber unter den heutigen Umſtänden kann die

irtſchaft gegenüber den Zuſtänden bis zum Jahre

Dr. re S (DVp.) und Dr. Lejeune-Jung Wa.
irrt Geſetzentwurf, wonach die Vorſchriften des Kapiflucht geſetzes und des Weinſteuergeſetzes bis zur

Parteien auf Steuerung der Not der ſtellenloſen Junglehrer



I

eln fehle, ſo müſſe Reichstagt f. 3 ne n.Antrag Keil den Regierungs war, i der
die erarngen des Reichsrates vor dem April auf keinen

zum Abſchluß kommen werden. Der Ausſchuß beſchloß,
teſtens am Freitag dieſer Woche gemeinſam mit dem Steuer

ansſchuß eine Sitzung zur Beratung des Antrags Keil abzuhalten.

Die Ohren des Dr. Brauns.
Berlin, 1. April. (Eig. AprilDienſt.)

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns will ſich, wie uns berichtet
rird, im Virchowkrankenhauſe einer Ohrenoperation unter

hen. Schon ſeit Jahren machten ſich Störungen ſeines Ge-
s bemerkbar, die ſich in der letzten Zeit ſtark verſchlimmerten.

Die Natur ſeines Leidens war lange nicht erkennbar die Aerzte
ſtanden vor einem Rätſel. Bemerkt wurde die Gehörſtörung
des Miniſters in den Sitzungen, die ſich mit der Schlichtung von
Arbeits und Lohnſtreitigkeiten befaßten. Trug nämlich in den
Verhandlungen ein Arbeitgebervertreter ſeine Wünſche auf Ab-
weiſung der Arbeiterforderungen vor, ſo konnte Dr. Brauns
jedes Wort deutlich verſtehen. Bei den Vorträgen der
Arxbeitervertreter dagegen verſagte das Gehör des Miniſters
ſeinen Dienſt, es traten zeitweiſe Zuſtände ein, die völlige Taub-
heit befürchten ließen.

Anfänglich glaubte man, das Leiden ſei lokal begrenzt
auf das linke Ohr, da es nur auf dieſer Seite wahrgenommen
wurde. Der Zufall führte aber zu der Entdeckung, daß es ſchnell
von dem einen Ohr auf das andere ſich überträgt, ſofern die
Arbeiter und Unternehmeranwälte ihre Plätze vertauſchen.
Der berühmte Spezialiſt für Ohrenleiden, Profeſſor Neutral,
hat den Patienten längere Zeit beobachtet. Er glaubt, der Krank
heitsurſache auf der Spur zu ſein und hofft, ſie durch einen
operativen Eingriff beſeitigen zu können. Ob Herr Dr. Brauns
nach erfolgter Heilung das Reichsarbeitsminiſterium weiterleiten
wird, iſt höchſt zweifelhaft. Er ſelbſt fürchtet, durch die Oper a-
tion die Eignung für ſein hohes Amt zu verlieren eine
Anſicht, die leider nicht von der Hand zu wejiſen iſt.

Hoffentlich ſind wir von unſerem Mitarbeiter nicht verulkt
worden, denn es ſoll heute der 1. April ſein. Jmmerhin: etwas
muß mit den Ohren des Dr. Brauns nicht ſtimmen.

Bürgermeiſterwahl in Hannover.
Ein Jarres- Anhänger gewählt. Moraliſch „ein-
wanöfrei“, Die Kommuniſten verhelfen ihm

zum Sieg.
Hannover, 1. April. (Radiomeldung.)

Das Bürgervorſteherkollegium wählte geſtern mit 88 von 71
mmStimmen den ſch perſönlichen Gegner Leinerts, einen ge

wiſſen Dr. De zum Oberbürgermeiſter von ver.
Menge war der n, der eine a ſe perſönliche Hetze

Leinert getrieben hat, bis er des anges dieſes Mannes
war. Provinziallandtag von Hannover iſt Menge erſter

e WelfenFraktion. Entgegen der Parole ſeiner
Welfenpartei ſprach er bei der Reichspräſidentenwahl öffentlich

aus. Erſt vor einem Jahre ſchwebte gegen ihn bei
taatsanwaltſchaft ein Verfahren wegen uchers,

Betruges und Nöftigung. Dieſes Verfahren iſt inzwiſchen
niedergeſchlagen worden, aber nicht etwa weil Menge unſchuldig

ſondern aus z beſtimmten Gründen. Auf den Vorſchlag

und die
der hannoverſchen Städteordnung erwogen worden, da im zweiten
Wahlgang keine engere Wahl zwiſchen den beiden meiſtbegünſtigten
Kandidaten ſtattg hatte. Auf den Bürgermeiſter Dr.
Delies (Weſermünde) entfielen 28 Stimmen. Die Kommuniſten

ändlich ihre Stimmen für einen eigenen Kandi-
en ab. Nur ſo konnte der völkiſch orientierte Herr Menge durch

das Ziel gehen.

Die wirtſchaftliche Lage der Reichspoſt.
Haushaltsausſ des Reichstags gab Reichspoſtminiſter

Stingl am Dienstag einen allgemeinen Ueberblick über die Lage
der Deutſchen Reichspoſt. Am 15. November 1928 hat der Anteilder Reidspoſt an der wertbeſtändigen Reichsſchuld noch rund
60 Millionen Goldmark betragen, aber bereits in der Zeit von
Mitte November bis Ende März 1924 hat die aus der allgemeinen
Fi irtſchaft ausgeſchiedene Reichspoft einen Betriebs-
überſchuß von 54 Millionen Goldmark erzielt. Seitdem iſt die
Umſtellung nach kaufmänntſch wirtſchaftlichen Grundſätzen weiter
durchgeführt worden. Der Briefverkehr hat den Stand von 1913
noch nicht wieder voll erreicht, dagegen bewegt ſich der Paketverkehrwieder auf der Höhe der Vorkriegszeit. Poſtſchegrertehr, Fern
ſprechweſen und Funkverkehr befinden ſich in erfreulicher Ent-
wicklung. Es war möglich, ſämtliche Ausgaben aus den Betriebs-
einnahmen zu decken und darüber hinaus noch alte Schulden an
das Reich zu tilgen. Die an Bayern und Württemberg zu ent-
richtenden Beträge konnten in Höhe von 20 Millionen abgedeckt
werden. Rund 350 Mietpoſtgebäude wurden angekauft. Der Vor-
anſchlag der Reichspoſt für 1924 ſieht einen Ueberſchuß von 29 Mil-
lionen vor. 1925 iſt die Finanzlage der Poſt etwas geſpannter
infolge der Gebührenermäßigungen und Beſoldungserhöhungen.
Die Rechnungs- und Buchführung wird vom 1. April an auf
kaufmänniſch- wirtſchaftliche Formen umgeſtellt

Die Sicherheitsfrage.
Auf der Tagesordnung der für Donnerstag vormittag ein

berufenen Sitzung des Auswärtigen Ausſchuſſes des
Reichstages ſteht als einziger Punkt die Sicherheitsfrage.

Magdeburger Prozeß.
Baterländiſche Pflicht, Berleumdungen Weiter-

zugeben.
Magdeburg, 81. März. (Eig. Drahtbericht.

Am Dienstag nahm der Magdeburger Verleumderprogeß ſeine
Fortgang. Die Verteidigung untern ſofort einen neuen Vor
ſtoß, der geeignet iſt, den Prozeß weiter in die Länge zu
ziehen. Rechtsanwalt Dütgebrune rückt mit einem umfang
reichen neuen Beweisantrag an: Die Vernehmung von Führern
und Funktionären der SPD. gebe kein richtiges Bild von der
Einſtellung der Sozialdemokratie. Der Kreis der Zeugen
müſſe von der Verteidigung noch viel weiter gezogen werden.
Der frühere Reichskanzler r und der frühere Chef der
Reichskanzlei von Grävenitz ſollen bezeugen, daß die SPD.
im Laufe des Krieges ihren Standpunkt zur Landesverteidiqung
verlaſſen und in Sorge um die Partei und die Internationale den
Radikalen Vorſchub zu leiſten ſuchte; daher z Beteiligung am
Rüſtungsſtreik. Die Staatsſekretäre von ühlmann und
Zimmermann werden als Zeugen dafür benannt,
zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem deutſchen Rüſtungsſtre
unterirdiſche Beziehungen beſtanden Eines Eintritts der
SPD. in die Streikleitung hätte es nicht bedurft, weil mit den
ſtaatlichen Machtmitteln der Streik bekämpft werden konnte. Für
dieſe Auffaſſung wird das Zeugnis des ehemaligen Vorſtandes
der Abteilung Abwehr des Großen Generalſtabes, Generalmajor
von Groſſe und ſeines Adjutanten angeboten. Ein Oberſt
leutnant Reiner, damals Leiter der Spandauer Munitions-
werkſtätten, ſoll bezeugen, daß ſchon vor dem Streik eine Sitzung
der Funktionäre im „Vorwärts“-Gebäud gefunden habe und
die Nachricht vom Eintritt Eberts in dic u reikleitung durch be-
ſondere Kuriere nach Spandau gebracht worden ſei. Ueber die
Tätigkeit Eberts in der Streikleitung ſollen Ledebour und
Fräulein Cläre Caſpar vernommen werden. Schließlich wird
ein Oberſtleutnant als Zeuge dafür benannt, daß durch den Streik
ein großer Munitionsausfall in den Artilleriedepots entſtanden
ſei. Die Staatsanwaltſchaft behält ſich ihre Stellungnahme auf
dieſe lange Reihe neuer Beweisanträge vor.

Dann marſchierte eine große Zahl von Zeugen, meiſt von der
Verteidigung geladen, auf, die ebenfalls über den Streik und
die Treptower Verſammlung Auskunft geben ſollen. Die Ver-
teidigung erleidet mit ihren Zeugen einen ſchweren Reinfall.
Kriminalaſſiſtent Rein von der Politiſchen Polizei in Berlin
beſtätigt die bisherigen Ausſagen der Zeugen der Staatsanwalt-
ſchaft. Ein anderer Kriminalaſſfiſtent verichtet ledeglich, daß er
am Morgen vor der Verſammlung Dittmann ein Redeverbot zu
geſtellt habe.

Der Zeuge Paul Krauſe, von der Staatsanwaltſchaft ge-
laden, war auf dem Schleſiſchen Bahnhof Arbeitskfollege des Kron-
zeugen Syrig. Beim Eiſenbahnerſtreik habe Syrig zu ihm ge-
äußert, ſolange die SPD. an der Führung ſei, werde man über-
haupt keinen Streik durchführen. Bei dieſer Gelegenheit ſei er
auch auf den Streik von 1918 zu ſprechen gekommen und habe
erklärt, jener Streik ſei zu Grunde gegangen, weil die SPD.-
Führer ſich hineingemiſcht hätten. Syrig erklärt die Angaben
Krauſes als unwahr. Krauſe: Etwas anderes habe ich von
Syrig nicht erwartet. Rechtsanwalt Martin (zu Krauſe): Ge-
hören Sie einer Partei an?“ Sind Jhnen Vorteile verſprochen
worden für Jhre Ausſage? Zeuge: Jch gehöre keiner Partei
an und habe mit niemand darüber geſprochen. Geſtern hat ſich
ein Herr der Deutſchnationalen Partei bei mir gemeldet.

Hermann Lüdtke, „nationalgefinntes“ Mitglied des
Arbeiterausſchuſſes der Spandauer Werke, ſtellte die Behauptung
auf, daß die SPD.-Leute ſeines Betriebes ihre Weiſungen aus der
Lindenſtraße in Berlin bekommen hätten. Der Schwerinvalide
Eugen Lüdtke wird von der Verteidigung nach Magdeburg be
müht, um ihr ebenfalls zu beſcheinigen, daß Ebert in der Treptower

ſtark beſchimpft und als Streikabwürger bezeichnet
i. Auch nach der Verſammlung habe man allgemein über

Ebert „hergezogen“. Sich ſelbſt als Zeuge angeboten hat der
Verſicherungsinſpektor Max Lütge aus der Müllerſtraße in
Berlin. Er iſt ein Bekannter des Pfarrers Koch. Er
weiß aus eigener Erfahrung gar nichts, ſondern
hat nur erzählen hören, was andere wiſſen wollen. Aber er habe
es für ſeine vaterländiſche Pflicht gehalten,dieſes Gerede weiterzugeben, weil man zur Klärung
der Wahrheit beitragen müſſe. Die Staatsanwaltſchaft erklärt
dann, nicht vor Donnerstag zu den neuen Beweisanträgen der
Verteidiger Stellung nehmen zu können. Jnfolgedeſſen wurde die
Verhandlung mittags gegen 128 Uhr abgebrochen und auf
Donnerstag vormittag vertagt.

Strafanträge im Striegauer Prozeß.
Schweidnitz, 1. April.

Jm Striegauer Landfriedensbruchprozeß vor dem Schweidnitzer
großen Schöffengericht ſtellte der Staatsanwalt folgende Straf-
anträge: Gegen den Hauptangeklagten, Stadtrat Müller, 2 Jahre
Gefängnis, gegen den zweiten Hauptangeklagten, HauptlehrerGeburt, acht Monate Gefängnis, gegen die übrigen Angeklagten

Gefängnisſtrafen zwiſchen drei Monaten und einem Jahr zwei
Monaten. Gegen neun der Angeklagten mußte er ſelbſt Freiſpruch
beantragen.

Dauernde Ehrung Eberts. Die Berliner Stadtverordneten
verſammlung nahm geſtern zu dem Antrag der ſozialdemokrati-
ſchen Fraklion Stellung, der zur Erinnerung an den verſtorbenen
Reichspräſidenten eine Friedrich-Ebert-Straße für Berlin vor-
ſchlägt. Ein endgültiger Beſchluß wurde noch nicht gefaßt. Die
Fraktionen gaben jedoch, mit Ausnahme der Kommuniſten, ihre
Zuſtimmung zu dem Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion.
Die Sozialdemokraten beantragten ſerner, die Budapeſter und
r in Zukunft Friedrich-Ebert-Straße zu benennen.
Es handelt ſich hier um den Weg vom Reichstag bis zum Bahn
hof, auf dem Ebert in Berlin zur letzten Ruhe geleitet wurde.

„Nationaleigentum“ in Muſſolinien.
drahtet: Der Miniſterrat beſchloß am Dienstag, die beſchlag-
nahmte Villa Richard Wagners, die jetzt von d'Annunzio
bewohnt wird, als Nationaleigentum zu erklären.

Aus Rom wird uns ge-

Aur aller Welt.
100 Goldaten ertrunken.

7 3 re Kenerophe vei einer geben tü bung
Detwold, E. April. (WTB.)

S uuffe eine v der Neichswehr anver Oberweſer gwiſg Ve h Mr h e n ionieren Kber die Weſer Brutein dem Augenblick e en e el
paſſiert wurde. Dir r wo 7au waren, r Waſſer. t e50 bis 100 Ertrunkenen.

Ueber den Hergang der Ka tetllen die Blätter mu:
pen dieJ Weſer hatter dieioni die aus ſechs Pontons beſtand, die

mit einem Bohlenbelag verſehen waren. Nachdem die Fähre bereits
zwermal übergeſetzt te, bei der dritten Ueberfahrt
mitten im Strom die hinteren Pontons der Fähre 1
und der Bohlenbe riß auseinander. Ein Teil der

ins Waſſer, während ſich
il der Fähre retten

konnten. Vom Ufer wurden ſofort Rettungsaktionen Be und
iees gelang, etwa 80 M ider feldmarſchmäßig e Jnfanteriſten waren von der

während der „Lokal-Anzeiger“ meldet, daß bisher 11 Tote gefunden
wurden

Die Urſache des ſchrecklichen Unglücks, das ſich am Dienstag
vormittag zwiſchen Veltheim und sberg (Kreis Minden) an
der Unterweſer beim Ueberſetzen von Reichswehrtruppen über eine
Pontonfähre zugetragen hat, iſt vorläufig noch nicht feſtgeſtellt.
Bis jetzt verlautet nur, daß durch das Sinken eines Teils
der Pontonfähre die Kataſtrophe hervorgerufen wurde. Die
Unterweſer führte in den letzten Tagen Hochwaſſer. Etwa
hundert Mann ſtürzten beim Zuſammenbruch der Brüce in das
Waſſer. 50 davon dürften war wenig ertrunken ſein.

Der bisherige preußiſche Miniſterpräſident Dr. Marx hat
telegraphiſch dem Reichswehrminiſter ſeine Teilnahme an dem
fürchterlichen Schickſalsſchlag ausgeſprochen, der die Reichswekr
betroffen hat.

Auch unſere Teilnahme gilt den ſchwerbetroffenen Angehörigen
der bedar nswerten Opfer, die ihren Dienſt in der republikani-
ſchen Wehr unſeres Reiches mit dem Tode bezahlen mußten. Es
iſt nicht mehr als eine Pflicht des Reiches, den Hinterbliebenen
der ſo jäh um das Leben gekommenen Soldaten zu helfen und
ſie nicht nur mit ſchönen Dankesworten abzuſpeiſen. Die Sozial
demokratie hält es für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, in dieſem
Sinne zu wirken und insbeſondere für die Frauen oder Kinder
einzutreten, die durch den unerwarteten Tod ihres Ernäfhrers das
tägliche Brot verlieren können.

Beiſetzung der Opfer von Merlenbach.
Unter Beteiligung einer ungeheuren Menſchenmenge f arm

Montag die Beiſetzung der Opfer der Merlenbacher Gruben-
kataſtrophe ſtatt. Von nah und fern waren die Teilnehmer
herbeigeeilt, ſo daß man ihre Zahl auf 70 000 bis 90 000 ſchätt.
Um 10.30 Uhr vormittags begann in der Lohnhalle der Grube
das Hochamt. Arbeitsminiſter Peytral ergriff das Wort. der den
Hinterbliebenen das Verſprechen gab, daß für ſie geſorgt werde.
Nach weiteren Anſprachen der Direktoren der Saar- und Moſel-
Geſellſchaft war die Feier gegen 2 Uhr nachmittags beendet. Als-
dann fanden in den Wohnorten der verſchiedenen Opfer beſondere
Feiern ſtatt. Von der Regierungskommiſſion des Saargebietes
nahmen an der Hauptfejer ſämtliche Mitglieder mit den Mtei
lungsdirektoren und dem Generalſekretär teil. W

aExploſionsunglück beim Brunnenbohren.
Vier Arbeiter getötet.

Auf dem Waſſerwerke in Köslin ereignete ſich Dienstag mittag
eine ſchwere Erploſionskataſtrophe, bei der vier Mann ge
wurden. Einer wurde ſchwer verletzt. Das Unglück iſt darauf
zurückzuführen. das eine Sprengkapſel, die bei Brunnenarbeiten
verwendet werden ſollte, verſagte. Durch die Exploſion entſtand
ein Brand, der auf den Dachſtuhl des Betriebsgebäudes übergriff.
Feuerwehr und Rettungswache hatten bis in die ſpäten Nach
mittagsſtunden mit der Bekämpfung des Feuers zu kin.

Grubenunglück bei Newcaftle
38 Vergleute ertrunken.

London, 31. Marz.
Ein ſchweres Gruhenunglück hat ſich am Dienstag im Bezirk der

Kohlengruben in der Nähe von Newcaſtle ereignet. Auf noch
ungeklärte Weiſe geſchah plötzlich ein Waſſereinbruch in
die Grubenſtollen, durch den nicht weniger als 38 Bergleute
den Tod erlitten. Man rechnet damit, daß möglicherweiſe
ſogar 48 Bergleute von dem in den Grubenſchacht einſtürzenden
Waſſer abgeſchnitten worden ſind. Obgleich die Rettungs
mannſchaft ununterbrochen arbeitete, gelang es, nur einen der ein
geſchloſſenen Bergleute zu befreien. Die Pumpen waren dem
einſtürzenden Waſſer nicht gewachſen. Die Rettungsmannſchaften
mußten daher, als das Waſſer immer höher ſtieg, zurückgezogen
werden.

Todesurteil. Das Schwurgericht in Berlin verurteilte den
Wagenwäſcher r der im vergangenen Sommer in
einer Garage der Daimler-Werke einen Nachtwächter getötet hatte,
um ſich in den Beſitz eines Autos zu ſetzen. zum Tode, zu
dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie zu zwei
Jahren Gefängnis. Der Mitangeklagte Müller wurde wegen
Nichtanzeigens des Vorhabens des Mörders zu 1 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:F. O.

G. Kaſparek für Provinz und Sport: Alfr. Wielrppfür S Perfnentett Hergigr ſämtlich in e.
e



Vereins Külender

der cFreien Gewerk e en Vereine
ſowie der ſoziali ſammen-künfte im Bezirk n er enmen-

Sekretariat der SPD. Halle (Saale), da 42/44

Hof 2 5 1GOrtsburean daſelbſt Fernruf 1029).

Halle.Sang Maler abend pünktiich s Uhr Uebungsſtunde

erdem müſſen ſämtliche Karten r erFrühjahrs konzert am GSründonnerstag enter abge

rechnet werden.

Arbeiter Wodhlfahrt (Kinde Donnerstag
den 2. April. nachm. a Uhr, im „Volkspark“: Schattenſpiele, Reigen. Alles zur Stelle. Freitag, den
R April: Geſamtſizung Vorſtandswahl. Erſcheinen
aller notwendig.

Aus dem Bezirk.
eitag, den 3. April, im Kolonie-VeuRöſſen. J Mitglieder Verſammlung

Die Tagesordnung enthält wichtige Punkte. Das Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt noiwendig.

und der cent W oneteinehner)

Ortsgruype Bitterfeld. e Regenten
„Kühler Morgen“: Stgiieeerre mmiang Vortrag

des Kameraden Lebbin über Die deutſche Reichs
verfaſſung“ mit Lichtbildern. Jeder Kamerad iſt ver
pflichtet zu erſcheinen. Die Frauen unſerer Kameraden

ſind herzlich willkommen. 2295

Achfume??Restaurant Robert Frunz- Halle
Freitag, deu 3, Aprik 1925:

Großes

Von 10 Uhr an: Welltteiseh.
Es laden freundlichſt ein

Adolt Nonaek u. Frau.

Restaurant Thalia Säle
p SpesialaussehankK:

un eh en e v Spatenbrä n
Inh. E. OsborgThalia- Passage. FSeiststr. 42a. Tel. 6818

e

Während der

Gaswerbewoche
vom 2. bis 7. April

empfehle ieh meine Lokalitäten.
Täglich künstl. Unterhaltungmusft

Gute Küche.

2289

Best gepflegte Biere.

Verein für Feuerhestattung
für Oittenberg u. Umgegend

11 den 2. April,a bendg 4 ihr in Balzers
nem Saale:i nuollederversammlung.

Tagesordnung:
Eingänoe, Jntereſſengemein-
ſchaft, Verſchiedenes. zuletzt

Annahme der Beiträge und W
neuer Mitglieder. Der Vorſtand.

AN ALLE
Arbefferorganfsaffonen,

Turn-, Gesang-, Sypor und
Geselligheftsverefine

T
prefswert, guf und schnel—!

durch
Hablesche Genosremchaft: Brodregrere

e. G. m. b. H.

Harsz 42-44 Fernspr 6605.

Merbe- Beante

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIX
tür sofort gesucht. Ange-
messene Tagesspesen und hohe
Provision werden bei ent-
sprechenden Ertolgen zuge-
sicher t.

Hür diese Tätigkeit geeig-
nete Bewerber wollen Meldung
nebst Nachweis ihrer bis-
herigen Beschäftigung unter
V. H. 89 an die Inseraten-
Abteilg. dies. Zeitung senden.

S ehlahſeest

r den Z.im V
Näheres siehe Plakat aushang!
Volkstüml. Preise: Sperreits

proſessionai Boe G
Vorverk.

40; 1. Plats

lelpzer eiclel Sänger J

und halten ihren ERinzug morgen,
Donnerstag, nachm. 4 Uhr in dieC. T. Iichtspicle am wiebeawiat.

Sichern Sie sieh gute Plätze im Vor verkauft.

Tt Naumann Ulrichstr. u Jasper.
3. Platz 2,90; Stehplats 1 n.

S e

engStr. Gummi-Bieder, Gr. Sinai 81 u. Wintergart. Verwaltung.eLisensiert v. Verb. Deutse austkämpfer, Berlin. Kassenöffnung 6 Uhr, Beginn 8 Uhr abenäs.

Stadt- Theater.

Donerstag adends 7* V

Gaſtſpiel der
Kammerſängerin

Marn. Heyne franle

von der Staatsoper
Dresden als Gildain

Ri9oletto,
Ziege Wittriſch
Rigoletto Böhmer
Ende nach 10 Uhr.
Freltag, adends 7 Uhr

Und Pippa tanrt

Pippa. Grether S
Ende 10 Uhr.

Klavler-
stimmungen
Reparaturen

Kolomalwaren,

Son J
Hermannsiraße T. S

Kinderwagen
Klappwagen
Korbmöbel

ſowie alle Sorten von
Korb waren
empfiehlt billigſt reFranz Reinhardt,

2t l. Brauvaussfraße 21

ULLSTEIN SCHNITTE
vorrstio beiA. HUTH 8c0.

Male Gr Steinstr. Marktplatz

u

S

April,

das lehbrt die

9uswerbewocſte
2. bis 7. AprI in den „Thaliasälen“.
Beginn: 2.
Täglieh vormittags 10 Uhr und abends 8 Uhr:

Lehrvorträge „Das Gas im Haushalt“
verbunden mit grossem Schaunkochen. Gratiskostproben
Lichtbid- und Fümvorführungen.
Gasgebrauchsgegenständen, von Lehrmittein und
Modelien für das Gastach unter Mitwirkung der
hiesigen Klempner- u. Installateur-Zwangsinnung.
Lehbrreich für jedermann

naehmittags 1 Uhr.

Ausstellung von

Eintritt trei!
Die Verwaltung der gtäcdt, Gaus- und Wasserwerke,

lüders, AMittelstr
9,10. (1

J et e. in Popier neachoebidet nach

S S VI7 Ses S SCRENIVTMVSTERA

Mag Dastäglich frisch rerner erwe Von Preitag,
2000 neue

GaswWerbewoche
Der erste Koch und Lehrvortrag

über

u
findet am Donners
abends s Uhr, im

vormittags 10 Uhr und abends 8s Uhrden 3. April. an,
W kogornomng

im MAcusfßaſt
dem 2. April,

haliasaenl statt.

der Vorträgo. 2291

findet in

Fundſachen- Berkauf.
W und Sonnabend, den 3. und4. April 1925, von 9 Uhr vormittags an

unſerem Fundbureau, hier,

Se

v

l

Göüterſchuppen (Eingang Raffinerieſtraße),
öffentliche Verſteigerung von Fundgegen-
ſtänden (u. a. 3 Fahrräder) gegen ofortige

en Barzahlung ſtatt. 2277

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahndirektion Halle (Saale).

Montag
Piensta9:
Mittwoch:
Donnerstag
Freifag-
Samsta9-
Sonntag

Gräünkern-Suppe

h
mit

Blumenkohl-
Tomaten-
Pilz-
Krebs-
Spargel-
Ochsenschwams-

e

für 6 Teller Suppe.

3

Händler und Hausioerer kaufen

eifen etc.
billigſt im Stadtlager

Ernst Mattiek, Sander 38833. Tel. 8833.Der Durchgehende Geſchäftszeit.

Fraurinmge333 u. 585 it ir

NRodert Koch
Unren und Goldwaren

C a rZentralbibliothet Halle
27 Volksparh).Gedſnet Se nzca- u. Donnerstag

abends 6 bis 8 Uhr. rermr zu haben in der Volksbuchbdl., Harz 4244

fra9 Pfund Mk. 59nko.

2772xärrurmeger
2086 x Eiche

Manogon. Auf daum

liefert billig
6. Sehaible
Gr. Markerstrabe 26

am Markt

dampkrüzetahtit

Rendsburg
t unr ve

Lumpen
kauft ſtändi

z. höchſt. Preiſen
mm Scwabad Iahe

e.

Nähmaschinen ſſorneauf Teilzahlung 1499 Parvus

für Haushalt u. Gewerbe Kermg' e
Gustav Lerche Preis 75 P.
Kl. Ulrichſtr. 33 Tel. 8111 volksblatt-
Eig. Reparatur werkſtatt Buchhangdlg.

n

h e ehe geeeeeeetee eceece

Schuhmacher und Sattler!
Billigſte Bezugsquelle!

Hälften, Croupons, Sattlerleder
Spezialität:

Ia Maßſchäfte, ewalkte Vorderteilemtliche edarfsartikel
Durch großen Umſatz

billigſte Preiſe. 1068

kedernandlang und Schättertepperel

Franz Gerlach
Eistehben, Lindenſtraße 5

Kl.Mansfeld Sangerhauſen.

7 cTexthücher
zu den Auführungen im O

2 Ftudtthegter
2 halten wir stets vorrätig

Volhshlalt Buchhandlung
Grosse Ulrichstrasse 27.c Dh

Nanr 22 P.
1 Pfund beſtes Wurzener

Weizenmeſal
ſowie ſämtliche Lebensmittel in an
erkannt nur beſten Qualitäten ſtets

preiswert 2300

Großröſterei Halloria
Man u. S., Mittelſtraße 21

LZaumpfänle

vbherSpalier
zaun-

Besenstiele,
GartenharKen,

Gtangergeſchält u. ungeſchält,
Bohnenſtangen

Birk. Reisbeſen,Dachpappe, dethhis,

Bauleifern,aumſtehleitern

Carl Schumann,
Holzhandlung,

Gr. Steinstr. 30. Tel. 6474.

Guter Sohlat
t a Metallbetten fürG. und Klein, mit oder ohne Zubehör.a matratzen, an Privpate equeme

dingungen. Katalog 27 E frei. 1492
Visenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

ſind dier Teix-
zanlungen

T Fuchs
Halle d. d. S., Gr. Ulrichstr. 56

1., 2., 3. Etage Kein Laden
Empfehle in großer Auswahl:

Kleiderſchränke, Vertikos, ſchöneKüchen, Schlafzimmer, einzelne
Bettſtellen u. Federbetten, Sofas,
Ruhebetten, Korbmöbel Stepp-
decken, Kinderwagen. Neu auf-
genommen: Konfirmand. äüge,
Herr. u. Knab.-Anzüge, Mäntel

Kredit nach auswärts

W



alle und Jacolftress
Habke, den 1. April 1085.

Der Kampf un den „Roten“ Turm.
Bekanntlich war dem halliſchen Kunſtmaler und Bildhauer

ſer im Wettbewerb für den r Roten Turms der
s zuerkannt worden. Wenn indung des

daß die Bauten am z maleriſch in ein einheitliche Bild r aßt werden müßten, deplaciert er
inem unbedin a Stande e Jeden z zs war die berechtigtvon der Rutſchke-Partei ſart

t ſie an s der breiteſten Oeffent
eit gezeigt werden

5 t zeig möge. Ausfü
d dwas zur Stunde vor ſich geht, r r Proteſt

dema u Pes cken Frontkämpferbundes anDie Stimmung wurde

die Leutete,androhte, fall
rückte r das in te Geruft ſä

mit dem e ilderten fortführen.

i

d V des
ten Gef 7 itiſch durchſichtige Vergewaltigung

Doch auch auf der andern Seite war man nicht untätig geweſen,

und es iſt nach den ſtahlhelm-pölkiſchen Feiern dieſer Tage in
Deutſchlands Mittelſtadt kein Wunder, daß die verkaterte Garde,
die man noch geſtern abend durch die Straßen taumeln ſah, gleich
falls antrat. dieſem Augenblick erſchien als rettender Geiſt
Herr Kilian. mahnte zum Frieden, das erſtemal in ſeinem

bewegten Leben, und ſeine Begründung machte ſeineriedensliebe herſtänblich Es gelte doch, ſo r er aus, jetzr
angeſichts der Präſidentſchaftswahl alle Kräfte der Nation zuſammenzufaſſen, die beſtrebt ſeien, den tonſelttrerctfen Trieb der

Sozialdemokratie auszuſchalten. (Auf Deutſch, EhrenKilian billig,

eund auch wir le aufs wieder Anhner gelten wird.

Reges Leben in der Volkshochſchule.
Sitzung des Verwaltungs- und Studienausſchuſſes.

t isun hielten die beiden AusſTrim J Der Semeſterbericht ergab dieß nur re Kurſe wegen a Beteil
en mußten. 21 konnten mit einer Beſucherzahl vonurägeſt rt werden. Die wirtſchaftliche Lage iſt be

Einnahmen und h ſtehen bei Verwendung des
Zuſchuſſes im ungefähren Verhältnis des ehe i

Hörgebühr muß im kommenden Trimeſter etwas erhöht werden.

v

die Stahlbad forderung der Schwarzweißroten Kilians Worte
wirkten denn auch zunächſt beruhigend, ſo daß angeſichts der er
heblichen Verdienſte dieſes Mannes um die Förderung der deutſ
nationalen Parteiintereſſen ſelege entlich der letzten Reichstagswa
Oberſtleutnant Dueſterberg vulgo Hiob abtreten ließ. Abord-
nungen des Roten Frontkämpferbundes einerſeits ſolche der Stahl
e andererſeits bewachen nun den Roten Turm, deſſen eine

Kurz vor Reaktionsſchluß werden wir nämlich von einem Mit-
5 unſerer Redaktion benachrichtigt, die Bemalung des

urmes ſoeben begonnen habe. An die Stelle des verwitterten,
aber jedem Hallenſer vertrauten Altrots iſt unter dem eifrigen
F i zunächſt ein pechſchwarz gehaltener Sockel entſtanden.

ie Handwerker r oberhalb des Sockels mitSnweiten Anſtrich aufzuwarten, lag die Abſicht klar zutagge.
Es dauerte denn auch nicht lange, ſo ſammelte ſich ein eifrig dis

Der n beſchäftigte ſich hauptſächlich mit dem
neuen Arbeitsplan, der im Sommer Recht eine große Zahl
von Vorträgen und Kurſen über Natur und Heimat aufweiſt. T
ganzen ſind 25 Vortragsreihen, Kurſe, Arbeitsgemeinſgekündigt worden. Verwaltungs und Studienausf t S
einſtimmig den neuen vielfſeitigen Arbeitsplan an. Eine ſehr rege
Beteiligung zeigten die Anweſenden, als es fich darum handelte,
neue Vorſchläge für den Winter zu machen.

älfte ſchtwarzweiß angemalt, iſt der obere Teil in ſeinem
ltrot nicht gerade ſehr gut paßt. Es iſt zu hoffen, daß die in

Mir bringen de SSüümstigsten
e
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denn in säömflichen Abteilungen unseres ſiouges ſmden Sie die größte Auswahl bei

enormer Preiswürdiqkeit.
Damen Wäsche

Damen- Hemd
mit Träger und schöner Loehstickerei 1,95
Damenhliemd mit Hohlsaum u. Loch-

Herren Artikel
Oberhemden farbig, m. Valteneinsate
u. 2 Krag. in den neuest. Streif. 10,75 7,75
Oberhemden weis mit Piqus Ficate

KIeciderstoſſe
la Schweizer Voll-Voile e 112 bis
115 em breit, großes Varbensortiment

Homespune tär Mantel u. Kostüme

Scidenstoſſe
Heſſe Schoiten und Streifen
in bester Wasehseide, 70 bis 100 em breit

Meter 7,25 S,95 3,59
Woscweide pa. veineeid. Hevetie, in

50

mod frisohen Farben oa. 99 e breit 4,89 3* es 130 m breit Aldeter stickerei, sehr schöge Ausfünrung 3,7 5 und weißer Manschette 00 8,50

es Wollmousseline Damen-Beinkleid GorniturBost rer itäder J in allen neuen Modefarben, reine Wolle Knieform mit breiter Stickerei 2,75 farbig, Jacke u. Hose, besonders preiswert
Bastseide vearnext, o sehr eohoeen &75 Woll-Crépe in Sehönen lIeuehtenden 37 Damen-Beinkleid Moderne Binder in geetreift, kariert 90
Zeiehnungen, 80 em breit 9,75 8, 95 7.,50 Farben, doppeltbreit Meter m. eleg. Lochstickerei, gute Ausführg. 95 und gemustart S,50 50 2,50 1,40 9
Pa. Seiden-Daemast er egaete 75 Kammgorn-Serge 95 Unferfaille wit Träger und reicher 95 Hosentröger g3
Jacken- u. Mantelfutter, es. 85 em breit S,7 sebr gute Qualität, ca. 100 em breit Stiokerei-Garnierung e 1,15 9 in Gumwi m. Lederstrippe 2,50 1,75 1,25 4
Seiden-Marocoin enone mod. Muster 6* Covercooet impragniert, fur Mantel u. Prinzeßunterröcke Macohemden 77
300 em breit Aseter II, 00 7,80 Wipdjacken. 150 em breit schönve Austübrung mit Hohlsaum haltb. Qualität., m. Doppelbrost 4,50 3,00

lisäöte r- tCrepe de chine Wo c drei e es o Chewiot ifenbeip. C. Kostüme u. Rooe. 47* Garnitur Macohosen z
Favbensortiment Meter 10, 50 9,25 8,50 reine Wolle, 190 em breit Aleter 2teilig, Hemd u. Beinkleid, eleg. Ausfübrg. kräft. Qualit., äußerst preiswert 3,75 25

Damen -Konſektion 14Burberry-Kostüm 597 Frühjohrs- Mänfel io Herren- Form 1 Kasak x. s. MAarocain, 95 ein lang, 13 Sportröcke
fesehe Form, auf Seide gearbeitet Donsegal, jugendlich und teseh in sohon. Liohtfarb modern Kariert, jugendiehe Form
Gabaordine-Kostüm 925 Frühjahr Mäntel in prima Zwirn, 22 Kasak antrihot ort gemnbitort 16 Sportröcke
eleg. Sporttorm, neue Farben auf Seide Covercoat, beste Verarbeitung lange Aermel entsückende Karos, reine WoheFrühjahrs- Mäntel Kasak Eolienne, bunt, 90 em was 24 Sporiröcke moderne Soehotten,

Handarbeiten
Kinderservieiten hWaffelstoff und Frottee Seek. 75 4

in rein woll. Rips, elegante Verarbeitung herrliche Muster eleg. verarbeitet, prima Velour59

lecinen-Baumwoll waren
Hemdenituch eigene Ausrästung, e 57, Iascheniuch für Kinder, weiß m. n
Qualität, gut in der Wäsche Aeter Kapte

Mouline-Kostüm
neueste Form, in vielen aparten Varben

Damen Strümpfe Banmuoue, ver-
stärkte Ferse und Spitze, in vieien Ferben S. a 10.ſitat,Damen- Strümpfe pr. Seidens. Dopr. 9 linon Sir e Kiweanbngh 175. ischtuch weis Pewest- Prima n Mitteldecke o eekig, weis m. KIöppel-

zohle u. Hoohferse, in modern. Farbep, 30 S u x 232 lauduch r spitsen, hübeeh garniertCouverfure preiswert in riesig. Mu-ter- 95. qaudruck tär Blusen und Kleider, in 70 Hand beifskörbe
Herr en-Socken Baumwolle, ver Kissenbreite großer MAusterauswahbl, gat und dauerhaft andöar 5 apart garniert, inauswanhl, Bettbreite 1,45 3

Beiloken aus prima Dowlas mit Hohl-
z5.

i i r7 I7 7 7otsrkte Fops und Spitze in bont. Barben Zephir tür Sportblusen und Oberhemden 8 versehiedenen Großen 225
oHerren-Socken 4 ga u. i. in modernen Streifen, gute Qusalitst Leinenkissen zBaumwone, gute Qualität kariert Beitsatin vorraghehe Quatitst, Bett- Beiftfbezuq mit 2 Kiesen, aus Is Bett- 13* grau, gestieks mit vobsntsrbiger Knnotoesèo

Damen-Handschuh Baamwoue, gute 120 A. Kissengarnifur tar Korbetabie, 1 u e1 Raokenſissen, bant SatinQualität, 2 Dr., mit tarbiger Aufnaht

Damen Hondschuh pr. Ziegenleder,
gute Qualität, 2 Dr., in verschieden. Farben

echten Sle unsere kenster

Spezialmarke
10-Meter-Kupon
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Katzenjammer in bengaliſcher Beleuchtung.

e cS r h elm, spatrioti

er geplant. e

e t ten nen i u urpräſentieren. Der jedoch wertlos
die ußten ſich mit dem Alt-t konnte man dasagen

r ſtatt, obwohland, am liebſten rn

t tr alſoann J herer Schulen
ende

e Enten
eigte peinl

So trottete man den

Theater dasſelbe Ende
letzten Rakete war der

arres iſt nicht mehros verpufft.
durch fackelſchwingende Knirpſe! Das iſt
Umzugs.

zuretten; auch ni
Lehre des geſtrigen

Der Reutrale.
Eine Woche vor der Wahl. der Straßenbahn führen zwei

Hexren ein lebhaftes Geſpräch. nſcheinend dreht es ſich um ihre
Schrebergärten. Während der eine ſchon gedüngt hat, hat es der
andere noch nicht uſw. Wie es kam, daß das Geſpräch lebhafter
wurde, weiß ich nicht. Auf einmal handelte es ſich um den Pacht
preis. Der eine etwas beſſergekleidete Herr, deſſen Aeußeres den
Beamten verriet, kam ins Feuer. Er ſchimpfte wie ein Rohrſpatz:
„Unverſchämt, dieſe fortwährende Erhöhung. Das biſſel Land iſt ſo
ſchon teuer genug Und dann purzelten Schlagwörter. „Ja,
unſere Behörden. Schiebung Ausſaugerei Volks-
betrugPlötzüch fragte er ganz unvermittelt: „Gehen Sie überhaupt
wählen 7! ch nicht! Denke gar nicht daran. Jch will
nichts wiſſen von Politik, 's iſt ja alles Schwindel. Geht mir nur
weg. Jch verhalte mich neutral.“

Das war der Höhepunkt, ich machte mich bemerkbar: „Erlauben
Sie mal, nennen Sie Jhre Unterhaltung hier auch neutral
Schweigen und erſtaunt fragende Blicke. Nach einer Weile: „Jch muß
hier ausſteigen, auf Wiederſehen

Und damit zog er ſich zurück auf neutralen Boden

Berſchlechterung der Wöchnerinnenfürſorge.
Durch die Neuregel der Wochenfürſorge iſt der Rechts

anſpruch, der nach dem Reichsgeſetz für Wochenhilfe auch für die
bedürftige Mutter beſtand, aufgehoben worden. Die Anſprüche
der unter die Wochenhilfe fallenden Mütter regelt nunmehr die
Fürſorgeverordnung. Die nicht verſicherte Mutter hat jetzt erſt
ihre Bedürftigkeit nachzuweiſen. Die Entſcheidung liegt bei der
zuſtändigen Gemeinde. Was das bedeutet, liegt auf der Hand:
Die fürſorgebedürftige Mutter wird in ihren ſchweren Tagen
ohne Hilfe ſein. Die Folge? Vermehrte Säuglingsſterblichkeit!
Die Sterblichkeit der unehelichen Säuglinge iſt gegenwärtig, wie
der Aerztebund für innere Medizin und Kinderheilkunde mitteilt,
bereits dreimal ſo groß als bei den ehelichen.

Angeſichts dieſer Tatſachen fordert die ſozialdemokratiſche
Fraktion des preußiſchen Landtags in Form einer Großen Anfrage
vom Staatsminiſterium, allen hilfsbedürftigen Müttern das Recht
auf t zu ſichern. Das Staatsminiſterium muß einmal
die Frage beantworten, ob bei anderer Durchführung des Heb-
ammengeſetzes mit den Zuſchüſſen des Staates und mit den
Mitteln, die durch Umlegung aus der Wochenfürſorge fließen,
die Unentgeltlichkeit der Geburtshilfe möglich gemacht werden
kann. Ein t iſt notwendig, indem er zur Erzielung
einer geſunden Bevölkerungspolitik und zur Minderung der
er Pingsfterblichteit allen Müttern eine Mutterſchaftsfürſorge
ſichert.

Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle
im Jahre 1924.

Die neueſten Ziffern aus den preußiſchen Großſtädten.
Die „Statiſtiſche Korreſpon das amtliche Publikations

organ des Preußiſchen n Landesamtes, veröffentlicht
eine Ueberſicht über die Eheſchließungen, Geburten und Sterbefälle
in den preußiſchen Großſtädten im Jahre 1924, aus der der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mitteilt

Die Heiratshäufigkeit blieb beträchtlich hinter der in den
vorausgehenden Jahren und auch hinter den niedrigen Ziffern in
den letzten Vorkriegsjahren zurück. Als Mittel für die Großſtädte
ergab ſich die Ziffer 7,65 vom Tauſend, während die vorausgehen
den Nachkriegsſjahre eine Durchſchnittsziffer zwiſchen 10,49 v. T.
und 14,60 v. T. und auch das Jahr 1913 eine ſolche von 8,90 v. T.
hatten. Die höchſte Heiratsziffer ſämtlicher Großſtädte hatte im
Berichtsjahr r(wie auch 19138) Altona mit 9,47 v. T., die nied
rigſte 1924 und 1918 Münſter i. W. mit 5,85 v. T.

war die Geburtenziffer im Jahre 1924 ein wenig
größer als im vorher, blieb jedoch hinter der von 1913 be
trächtlich zurück. Die Ziffern betragen ohne Beachtung der Städte-
größe für 1913 27,01 v. T. für 1928 18,92 v. T., für 1924 19 12 v. T.
Die höchſten Geburtengiffern aller Großſtädte hatten im Berichts-
jahre Buer mit 28,05 v. T. und Hamborn mit 28,02 v. T., die
niedrigſte Berlin mit 10,66 v. T.Die Sterbl.ich keit war im Berichtsjahr niedriger als
im Jahre zuvor und als 1913. Die allgemeine Sterblichkeit betrug
im chmitt 11,52 v. T. gegen 12,74 v. T. und 1332 v. T. in
den Vergleichsjahren. Die Säuglingsſterblichkeit be-
lief ſich auf 1022 vom Hundert gegen 13,2 v. H. bzw. 18,9 v. H. in
den Jahren 1928 und 1918. Die Beſſerung der allgemeinen Sterb
lichkeit findet ſich bei faſt allen Großſtädten. Die um ein wenig
erhöhte Geburtenziffer und die geſunkene Sterblichkeit ergaben
im Durchſchnitt bei den meiſten Großſtädten einen erhöhten
Geburtenüberſchuß. Am größten war er in Buer mit
17,83 v. T., am geringſten in Wiesbaden mit 0.27 v. T. Einen
Sterbeüberſchuß hatte im Berichtsjahre nur noch Berlin.
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Franen rupe der Heute abend, 8 Uhr, im Gewerkſchaftfengre ortrag des Genoſſen Görſch. Die Genoſſen und

Genoſſinnen ſind herzlichſt eingeladen. f Vernf
Berufsſchulyflichtige. Der Aufnahmetermin für die Berufsung die ſich noch nicht zur Aufnahme bei der gewerblichen

Berufsſchule angemeldet haben, iſt Mittwoch, der 8. April, nachmittags
3 An dieſem Tage werden noch Anmeldungen in der Hand-
werkerſchule, Gutfahrſtraße, angenommen. Schul eugnis und Schreib-
werkzeug ſind mitzubringen. Näheres iſt aus der Bekanntmachung im
Jnſeratenteil dieſer Nummer zu erſehen.

Sitzung des Landeseiſenbahnrats Magdeburg. Wie uns von
der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle Puhet wird, wurde
am 20. in Halle im Sitzungsſaale der Jnduſtrie- und Handels
kammer die 4. ordentliche Sitzung des Landeseiſenbahnrats Magdeburg
abgehalten. Es wurden Tarif-, Veförderungs und Fahrplan-
angelegenheiten erörtert; insbeſondere wurde eine Reſolution an
ſenommen, in der für Rohbraunkohle eine Ermäßigung der
Frachtſätze des Ausnahmetarifs 6 um 331 Proz. beantragt wird.

Frühjahrs- Konzert des Freien Sängerchors. Das vom Freien
Sängerchör für den Karfreitag angeſetzte FrühjahrsKonzert mußte

e

er Baterland, magſ rudig ſein

me in Parlament undStimmen laut werden laſſen, die mehr oder weniger
ge die angeblich übertriebenen Anſprüche der Länder und Ge
meinden auf eine ausreichende Bemeſſung ihrer Anteile an den
Reichsſteuern wenden. Als Rufer in dieſem e San er
ings der Vorſitzende des Landbundes der Provinzandrat a. D. Freiherr v. Wilmowſki, hervorgetreten, der in

Nr, 68 der „Allgmeinen Zeitung für Mitteldeutſchland von be
21. März d. J. ge die Finanzwirtſchaft der inden die
denkbar ſchwerſten Vorwürfe erhebt. Laut und eindringlich be
ſchwwört er den Geiſt der Verſchtwendung, der in den Gemeinden
herrſche und der ſich in der Vermehrung der Zahl der Beamten
um 60 bis 100 Prozent und in Gehältern offenbare, die in einer
Reihe von Fällen um 250 bis 300 Prozent geſteigert worden ſeien.
Als kraſſe Beiſpiele unverantwortlicher Finanzwirtſchaft greift er
die in dieſem Zuſammenhange viel genannten Hauptſtädte M n n-
chen und Berlin heraus, deren Hotel und Gutskäufe ihm für
die Wirtſchaft der Städte ſymptomatiſch erſcheinen, und glaubt
hiernach die verallgemeinernde Feſtſtellung treffen zu können, daß
aus der verzweifelt ringenden Wirtſchaft „der letzte Tropfen durch
den Steueraäpparat herausgepreßt und der Goldſtrom in die weit
geöffneten Gemeindeſäckel geleitet würde.

Dagegen iſt leider oder Gott ſei Dank recht viel zu ſagen.
Glaubt Herr v. Wilmowfki im Ernft, daß die deutſchen Städte ſo
gewiſſenlos wären, um eine Erhöhung ihrer Anteile an den
Reichsſteuern (und damit um eine Verringerung des Reichs-
anteils) zu kämpfen, wenn es ihnen ſo wohl erginge, wie er be
bauptet? Und hält er die große Mehrzahl der Finanzverwalter der
deutſchen Städte für ſo bar jeden Verantwortungsgefühls und
zugleich für ſo völlig bar jeder Kenntnis und jedes Verſtänd-
niſſes für die Lage der deutſchen Wirkſchaft, daß ſie imſtande
wären, unter Nichtachtung des Sparſamkeitsgebotes die Wirtſchaft
mit Steuern für unnötige, ja für überflüſſige Ausgaben zu be-
laſten?

Zwei Steine des Anſtoßes müſſen zunächſt weggeräumt werden
Es hat eine kurze Zeit gegeben, die vielen Städten günſtig war;
das waren die erſten Monate nach der Stabiliſierung der Wäh-
rung bis Ende März 1924, wo plötzlich die Steuern in wertbeſtän
digem Gelde gezahlt wurden und zugleich noch die Reichszuſchüſſe
zu den Gehältern floſſen, die dann mit dem 1. April 1924 fork-
fielen. Da mag eine Anzahl von Städten die Möglichkeit gehabt
haben, die ihnen durch die Jnflation verlorengegangenen unent-
behrlichen Betriebsmittel wenigſtens zu einem Teile wieder auf-
zufüllen, was ſonſt auf dem un wirtſchaftlichen Wege der Dar
lehnsaufnahme hätte geſchehen müſſen. Aber das alles gehört nun
der Vergangenheit an.

Und ein Zweites: Es gibt einzelne Städte, die infolge des völlig
unbrauchbaren „Schlüſſels“ für die Verteilung der Reichsſteuern
an die Gemeinden, der auf Zufälligkeiten der Jnflationszeit be
cuht, im laufenden Rechnungsjahre Zuweiſungen an Ein kommen
und Körperſchaftsſteuern erhalten haben, die weit über ihren Ein
kommenſteuerbezügen in der Vorkriegszeit liegen; ſie haben da
durch eine zwar ungewollte, aber darum nicht minder ungerechte
Bevorzugung und finanzielle Erleichterung erfahren, die im kraſſen
Gegenſatz ſteht zu der finanziellen Lage der großen Mehrzahl der
Städte, deren Anteil an ſenen Steuern weit unter dem Vorkriegs
erträgnis liegt. Jenen wenigen glücklichen Städten, die bis zu
140 Prozent und mehr ihrer Friedenseinkommenſteuerbezüge er-
halten, haben, ſteht die übergroße Mehrheit aller der Gemeinden
gegenüber, die nur 60, 50 Prozent und noch weniger
ihrer früheren Einnahmen bezogen haben.

Und das führt zu dem Kardinalfehler, den alle die begehen, die
von der verhältnismäßig leichten Finanzlage einiger weniger
Städte es ſind immer dieſelben! einen falſchen und gefähr-
lichen Schluß auf die Lage der Geſamtheit der deutſchen Städte
ziehen. Dieſem Fehler iſt auch Herr v. Wilmowſfki verfallen, und
es beſteht leider die Gefahr, daß aus ſolchen unberechtigten Ver-
allgemeinerungen der großen Mehrheit der deutſchen Städte ein
nicht wieder gutzumachender Schaden erwächſt. Es iſt ja leider ſo,
daß ſowohl in der e wie auch in den Parlamenten, wo über
das finanzielle Schickſal der Gemeinden entſchieden wird, eine all
zu große Unkenntnis über die wirkliche Lage der Städte herrſcht.
und daß man infolgedeſſen aus Ungeſchicklichkeiten und Fehlern
einzelner allzu leicht auf allgemeine Mißſtände ſchließen zu dürfen
glaubt. Wie es in Wirklichkeit ſteht, dafür mögen einige Tat-
ſachen aus der halliſchen Verwaltung ſprechen:

Die Zahl der Beamten und Angeſtellten iſt geringer als vor dem
Kriege, obwohl nach dem Kriege eine Fülle neuer, großer Verwal
tungsgebiete, und zwar auf Grund geſetzlichen Zwanges, zu den
früheren hinzugetreten iſt. Sieht das nach Verſchwendungsſucht
aus, oder iſt das nicht vielmehr ein Beweis vorbildlicher Spar
ſamkeit? Von einer Ueberſpannung der Gehälter kann eben
falls keine, aber auch gar keine Rede ſein. Dafür ſind aber die
Ausgaben für Wohlfahrtspflege von etwa 950 000 Mk. im Jahre
1914 auf etwa 3,25 Millionen Mark im Jahre 1925 geſtiegen, und
zwar zum nicht geringſten Teile deshalb, weil das Reich die
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Von Bürgermeiſter Segdel-Hafe.

die „M en“ u 3 O 2 eenlodern Die bevorſtehende Neuregelung des Finanzausgleichs zwiſchen

mu en. Veich. Ländern und Se l och er. Summiert
hrtspflege gegen 1914 (28 Millioneber de Einlo

für 1928 daraufhin
einer Reihe großer Ausgabepoſten wie z. B.
tung der Straßen und der Gebäude, bei der Straßenreinider Straßenbeleuchtung noch viel zu wenig de
(leider unvermeidlichen) Unterlaſſungen auf dieſen eten in
der Kriegs und Nachkriegsgeit auch in beſcheidenem ßee gut machen an leſe hieruder die Klagen in der halli

n PreſſeKann man hier vielleicht ſchon von ſche ſamſprechen, ſo a in den Fällen, wo die en a u Se Je
ſäumtes auch jetzt nicht uholen trachten, und wo nter
laſſung notwendig zu einer Stagnation, ja zu einer Ver e
rung des ſtädtiſchen Lebens führen muß. Eine Stadt wie Halle
würde weite Kreiſe der Wirtſchaft in unverantwort!
ſchädigen, wenn ſie angeſichts des geplanten Ausbaues
um Großſchiffahrtsweg die Anlegung eines leiſtungs-fahigen Hafens unterließe.
Und ein zweites Beiſpiel: Darf Halle, das im hen tner

hochentwickelten Landwirtſchaft und eines an Aus pung
Bedeutung ſtändig wachſenden Bergbau- und JInduſtriebezirks
liegt, noch länger untätig uſchen wie große Tagungen und Verſammlungen eben dieſer Wir haftstreiſe, die Handel und Wan-

del der Stadt beleben und befruchten könnten, Halle Rücken
kehren und benachbarte Städte aufſuchen, nur weil lle auch
heute noch keinen einzigen großen beſitzt? Hier die Er
richtung eines ſtädtiſchen Saalbaues nicht Luxus oder Verſchwen
dung, ſondern ein einfaches Gebot der Selbſterhaltung! Für ſolche
ſchlechthin unerläßlichen Aufgaben en die Mittel i dwie
aufgebracht werden, nach Mi lichkeit ohne direkte Belaſtung der
Bürgerſchaft; doch wird ſich dieſe nicht immer, ſtens nicht
völlig vermeiden laſſen, ohne daß man die ſtädtiſche Verwaltung
deshalb tadeln dürfte.

Der ſtäd tiſche GStat für das Jahr 1925 iſt in dieſen Tagen
im Magiſtrat beraten und verabſchiedet worden. Mehr-bedarf gegenüber dem letzten Vorkriegsfahr 53 auf 45
Prozent, alſo noch 5 Prozent weniger, als ſelbſt die Reichsregie
rung den Städten als berechtigt zugeſteht. Trotz redlichen Be
mühens, noch mehr zu ſparen, hat man h müſffen,
daß die ſchon vorher nach Hräften zuſammenge ene Ausgaben
ſeike beim beſten Willen keine weiteren Abſtriche zuließ. Und od
gleich man die Ausgaben auf das Notwendigſte beſchränkte und ob
gleich man, im Vertrauen auf eine beſſere Einſicht der Reichs
regierung und des Reichstags, die Ueberweiſungen aus Reichs
ſteuern mit Beträgen eingeſetzt hat, die den bisherigen, unver-
minderten Anteilen der Länder und Gemeinden entſprechen, ginges ſchließlich doch nicht ohne eine Verdoppelung der e
und ein noch ſchärferes Anziehen der gewerblichen Ertragsſteuer
ab. Wie ſollen dieſe Steuern erſt ausſehen, wenn die icht der
Reichsregierung, die Anteile der Länder und einden an den

teuern noch weiter zu vermindern, verwirklicht wird
Und wie kann man angeſichts ſo trübſeliger Fi tdie in der übergroßen Mehrzahl der Städte ähnlich ber noch ver

zweifelter liegen, im Ernſt an eine Beſteuerung der ſtädtiſchen
Betriebe denken, die nach dem Willen der Reichsregi den
Städten auch noch die letzte bisher unberü
Finanzquelle verkümmern ſoll? Und ſieht wirklich niemand, daß
das nur zu einer neuen direkten und indirekten Mehrbelaſtung
von Handel und Gewerbe in den Städten (höhere Werktarife und
neue Lohnforderungenl) führen muß? Es iſt wahrhaftig ſchwer,
hier bitteren Spott zu unterdrücken!

Es wäre bösartig, wenn man den klugen Kritikern, die die
Wirtſchaft der Städte verdammen, ohne ſie zu kennen, wünſchen
möchte, während der Etatszeit einmal in der Haut eines ſtädti
ſchen Finanzdezernenten zu ſtecken. Es wird keinen einzigen unter
ihnen geben, der ſich nicht dafür bedanken würde, ſo ſorgenvolle
und ſo undankbare Arbeit ein zweitesmal zu verrichten. Sicher
lich aber würden ſie nach einem ſolchen Verſuch erheblich vorſich
tiger in ihrer Kritik ſein, weil ſie eingeſehen hätten, daß auch die
Städte leben müſſen, wenn das Reich am Leben bleiben will.

entſprechend der beſtehenden Verordnung des preußiſchen Miniſterinms
abgeſagt werden und findet nunmehr bereits am Gründonnerstag
abends 8 Uhr ſtatt. Das Programm iſt ſehr reichhaltig und weiſt
durchgehend Lieder auf, die von halleſchen Arbeiter Geſangavereinen
bisher noch nicht geſungen wurden. Außerdem wirkt ein Waldhorn
Quartett vom Leipziger Gewandhaus-Orcheſter. ſowie ein Sänger zur
Laute mit und dürfte das Konzert allſeitiges Jntereſſe erwecken.

Kurhaus Bad Witiekind. Heute, Mittiwoch, 4 Uhr: Kaffee
Konzert. 8 Uhr abends: Geſellſchaftsabend.

Geſtohlen ſind in der Nacht zum 26 März aus einem Garten
grundſtück 60 niedrige Buſchedelroſen, 4 Apfelbäumchen und 5 Schatten
morellen. Sachdienliche Angaben über den Anbieter und wo ſie
angeboten werden, an die Kriminalpolizei, Zimmer 45, erbeten.

Zuſammeyprall zweier Fahrzenge. Dienstagabend fuhr in der
Merſebürger Straße am Bergmannstroſt ein Perſönenkraftwagen,
deſſen Führer durch den Scheinwerfer eines ihm entgegenkommenden
Wagens der Merſeburger Ueberlandbahn geblendet wurde, ein Pferde-
ſuhrwerk an. Der Seſchirrführer fiel hierbei vom Wagen und zog
ſich eine leichte Kopfverletzung zu. Der Kraftwagen wurde beſchädigt.

Im Ranſche verunglückt. Jn der vergangenen Nacht gegen12 Uhr wurde in der Berliner Straße ein Mann in bewußztioſem
Zuſtande und mit einer klaffenden Wunde am Kopfe aufgefunden

ie VerDer Mann war infolge Trunkenheit geſtürzt, wobei er ſich
Er wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagenletzung zugezogen hatte.

der Klinik zugeführt.
Wirkung des Alkohols. Am Sonntagabend wurde das Ueber

fallkommando nach Sophienſtraße 9 gerufen. Dort war ein Mann
in angetrunkenem Zuſtande widerrechtlich in das Grundſtück ein
gedrungen und hatte einige Türfüllungen und Fenſterſcheiben
zertrümmert. Die Hausbeſitzerin und hinzueilende Hausbewohner
griff er tätklich an. Er wurde der Polizeiwacrhe zugeführt.

Halleſches Theater uns Kunſtleben.
Stadttheater. Am heutigen Mittwoch und Freitag 725 Uhr

kommt Hauptmanns „Und Pippa tanzt“ zur iederholung.
Donnerstag Gaſtſpiel der Kammerſängerin Jargarethe Heyne-
Franke von der Staatsoper in Dresden als Gilda in „Rigoletto“.
Sonnabend Gaſtſpiel von Eva Graf als Eurydice in „Orpheus in
der Unterwelt“. Sonntag in neuer Einſtudierung „Tiefland“.
Nachmittags 3 Uhr bei kleinen Preiſen „Der verlorene Sohn“.

Volksbühne. Spieltage: „Und Jegn tanzt“: 1. April (A)
8. April (0) 16. April „Rigoletto“: 2. April 16. i

22. April (T) 2. Mai (L). Die Mitglieder, die ihre achte
Beitragsmarke noch nicht eingelöſt haben, werden gebeten, dieſe in
der Geſchäftsſtelle abzuholen.

Gewinn.

Durch die Zanberwelt der Alpen, Oberbayern und Tirol führen
die 150 farbigen Lichtbilder, die Herr Paul John in ſeinem Vor
trag, morgen, Donnerstag, zeigen wird. Karten bei Hothan.

Könnern. Eine Stadtverordnetenſitzung findet 7
kommenden Freitag, dem 3. April, abends 7 Uhr, im Schöffenſaale
des Rathanſes ſtatt.

Könnern. Günſtige Ausſichten Peſſimiſten behaupten, daß
der Stern unſeres tauſendjährigen Städtchens ſeit geraumer Zeit im
Zenith ſtehe. Dieſe Unglücklichen denn als ſolche kann man ſie
nur bezeichnen haben bisher leider überſehen, daß unſere Stadt
in manchen Beziehungen ſogar an der Spitze marſchiett. Durch die
neueſten Tatſachen werden ſie hoffentlich jetzt eines beſſeren belehrt.
Zunächſt ſei erwähnt, daß in der Nähe der Saale eine Kaffee
plantage errichtet worden iſt, die der Miniſter des Jnnern mit
ſeinem ihm anhängenden Kultus einer abtigung nes
Unter anderem iſt dabei feſtgeſtellt worden, daß die Affen durch
gelatſcht' ſind, und ſtellenweiſe recht erhebliche Verwüſtungen an
gerichtet haben ſollen. Höheren Orts hat man ſich deshalb auch
bereits gegen dieſe „Affenplage“ gewandt. erdinge en denWillen des Plantagenbeſitzers, denn: i günſtiger die ſeeerme
deſto niedriger der Marktpreis und dementſprechend der relative

Weitere günſtige Ausſichten bieten ſich unſerer Stadt in
der Freilegung beſtimmter öliger Erde. Die Ausbeute hat bereits
begonnen. Wie wir zuverläſſig erfahren, ſoll es ſich allerdings num Schmieröl handeln. Unter Vorſitz des Herrn Loebell bot
bereits eine Aktiengeſellſchaft gebildet. Die Aktien befinden ſich wie
immer in kapitaliſtiſchen Händen. Die Stadt hat leider hierbei
das Nachſehen. Eine weitere, neuartig angelegte Plantage iſt die

r die ſich durch reichliche Düngung mit
auche und den nötigen Salzen einer günſtigen Entwicklung erfreut.

Die gezüchteten Pflanzen ſind für das e äußerſt empfindli
ſo daß letzteres bis zur völligen Dunkelhe t werden mu
Am zweckmäßigſten geſchieht das durch ſchmutzige Wäſche. Für dieſes
Erzeuanis iſt jedoch das Abſatzgebiet nicht ſo günſtig, daß ſich das
Geſchäft verlohnen dürfte; denn auf dem Jnnland- ſowie auf dem
Auslandmarkt wird dieſes Produkt ſeines bittern Beigeſchmacks wegen
allgemein abgelehnt. Auch hier drängen ſich Peſſimiſten mit ihrer
alles J Art in den Vordergrund und behaupten, ſpäteſtens
in vier Wochen decke der Pleitegeier ſeine ſchützenden Fittiche über
das Geſchäſt. Wie dem auch ſei. Geht das Geſchäft nicht, wird
nderes aufgemacht. Geld gibts genug, und auf ein „paar MaSan an. Denen die die Welt trotz andauern

mehr im roſigen e ſehen, ſtellen wir uns an di
Seite. Wir knüpfen daran den beſcheidenen Wunſch: „Stern,
uns in jeder Weiſe günſtig, und ſei es zunächſt nur auf vie
Wochen.
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a mFür die Weisswäsche!

Sie kennen die großen Annehmiichſeiten, die Persil bietet: In ein-
maligem Kochen ist die Wösche blütenweiß, duftig und frisch!
Waschen Sie auch ihre Gardinen nur mit Persil. Sie haben
Freude an dem herrlichen Aussehen und an der appetitlichen Frische!

RA hFür Wolle SeideuBunfsachen!
Säubern Sie diese Sachen in einſacher Kalter Lauge. Sie brauchen
kein Eingehen zu befürchten und kein Auslauſen der Farben. Jedes
Stück, das klares Wasser verträgt, kann unbedenklich auch mit Persil
behandelt werden!

m
Für Glcas u. Porzelian!

Ob Kristall, Steingut, Marmor immer haben Sie den besten Er-
folg mit Persil! Die Reinigung ist leicht und angenehm: Persil löst
selbsttätig allen Schmutz und läßt die Sachen in neuer
Schönheit erstehen!

r

e MFür Holz u. Fliesen!
W Stühle, Tische, Fensterrahmen, Wände, was es auch sei Sie

e waschen die Teile nur mit warmer Lauge ab und spülen mit klaremWasser nach. Ein angenehmeres Reinigen gibt es nicht als mit Persil!
d

J S

n.

von b

es

e

Für Teppiche o. Läufer
Teppiche, Fellvorlagen, Matten, alles läßt sich mit Persil säubern!
Auf Wunsch erfolgt kostenlose Zusendung praktischer Anleitungen
durch den Verlag Henkel Cie. A.-G. Düsseldorf.

e t das ideole Waschu Reiniqunqsmittelr S vielseitiqser Amvendunqsmöqlichkeif!
t ENKEL CIE. A. G. D. 5 s LDORF

2um Eſnweſchen der Weiſöwäsche ſo Henk o Ferner Wasch- und Sleich-Socda onülbertr offen
hervorragend 9geeignet auch für jeden Scheuerzweck.

v
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Mir erofnen am Donnersfaq, dem 2. April, miffags 2 Uhr
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OJ Haorz 42 bis 44 Gewerkschaſtsnaus Herz 42 Büs 44

Zur richtigen Zeit bringen wir eine große Aus-
2 wohl in einschlägigen Schuhveren speziell für den
G Oster- und Sonſfirmations-Hedaorf
J Unsere Leisfungsföhigkeif beweisen wir mit folgenden Angebofen:

O
7
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Kinderschuhe
Damenschuhe

65,90 4,90 3

Der

De

h

(Gewerkschaſtshaus)

PNttelrhein. Schuhwaren 6.m.b. H.
es ans un

,90 2,90 I. O
9,90 7,90 5,90 4,90 Z. 90O

Herrenschuhe a See 1080 890 90 590
e rn nen Hanne an rcenn geren ankutetee ans wankan r

Plcussem- Schein Vericcauuf Meanrz 42 hbüs
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W
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O à e S e eZur Konlirmatlon
empfehle ich

Zigarren, Zigaretten,
Tabak, ſowie Flaſchen
bier (Schultheiß), echten
Noröhäuſ. Kautabak,

Stange 15 Pfennig

Augut Geme), Sauertawgen

An ber Somn a Nr. 39

10 vrez O
Sonder- Rabatt

aut die schon bedeutend
herabgesetzten Preise auf

Hüte, MHützen, FilzwWaren
und Kerren- Artikel

Walter Petsch
Weissenfels, Kl.

Crucle-deken
in allen Preislagen r tfür Haushalt und Gewerbe vorrätig
Neuheit: Grudeöfen mit Heizſchlange,
größter Heizeffekt. Pateut angemeldet.
Aug. Pomke, Halle d. S., Taubenzt. 9,

Kalandstr. 11-13

Fabrik für alle Blecharbeiten. Fernruf 5366.

Arw-Auteruchungen!

Kommen Sie zu mir zur Untersuehung
und bringen Sie auen eine FHasche IhresMorgen- -Vrins mit, und iehb sage was und
wo es Ihnen tehblt, und wie Sie durch
P o Naturheilkunde und

ijochemie
wieder gesund werden können.

Augendiaqnose
Ssprechstunden jetzt am Freitag,

vorm. von s bis 12 Uhr und nachm. von
bis 7 Uhr in Halle a. S., Martinstr. 16,und dann regelmäßig aſle 14 Tage Freitags,

auen wenn es vient in der Zeitung steht.

Paul Bohn, Heilkundlger.

2271

e

TTTAAn- und Verkäufe
Vermietungen usw.
finden weiteste
Verbreitung im

„volks blatt

Bee
ſersdumen

Sie mMeht

un

fertigen Betten
Bettredern
Inletts
Metall- und
Holzhettstellen
Kinderbettstellen
Patent- und
Auflege- Matratzen

tepp und
Daunendecken
während meiner

bettenwoche
vom 328. März

4. April
zu besichtigen. Die
jetzigen günstigen
Preise können nie
wieder geboten

werden. 2308
Zablungserleicdterungen

Bettenhaus

Bruno Paris
Kl. Ulrichstr.

Ein Kanrleie. r
X

X
W

irre

9

Volxsblatt-Buchhandlung, Gr. Viricohstr. 27.
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„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Preis 25 Ptennig Tu beziehen dureb

ungerleraenäe: So urteilen Leidensgefährten!

E. von Ihrem Nymphosan-Sirup. Sofort bestellte ich diesen.

So u. äbnheh lauten die tast tägl. bei uns eingen. Dankscbreiben
Ber. oxyd. liqu. as d Extr. Malt. 249

„Vom Tode errettet
Ieh babe jetet schon von Ihnen die sec hste Flasche berogen
und ieh muß sagen, der NSymphosan-Sirop hat mich noch
vom Tode errettet. Erst war ich 10 Wochen im Kranken-
bause, da hatte ich bohes Vieber und sebr viel Auswurf;auch wer ieh so schwach, daß ieh nicht mehr gehen konnte.
Dann ging ieb nach Oberstdort und hörte ied von einem Herrn

Ieh habe 14 Pfund zugenommen. Kein Fieber mehr und Auswurt
hat auehb sebr nachgelassen uno spreche Ihnen meinen herz-
liehsten Dank aus. Hochachtend G. B. in O.
est. Bals. MAyr. cps. 39 Na. benz. 0, 1 Na. br FerrSacoeb. 169, k. emuis

reis pro FVlasche M. 3. Zu haben in den A

T

th., wo nicht

Butter

Allerfeinste Tafelbutter o Pfund-Stück 1,20 M.
Feinste, frische HolKereſbutter Pfund-Stäck I,I0 M.

Fü er
Trinkeler, ausgesuchte große Stempeleier, Stück T Pf.

Landeier, groß und frisch, Sfück II Pfg,

Butterhandlung, Zu den Dre Clocken
2396

zeitungs- 777Fromdwörtoer e
Unentbehrlich für jeden Zeitungsleser

Zusammengestellt von
Karl Worner

Zu beziehen durch dieVolhhghiatt- Buchnanclung

Halle, Gr. Ulrichstrasse 27

Kurkceuer'
Von Erst Friedrich

Dreis 5 Mark

Volkshlatt- Buchhandlung

t meequklchient

preiswert
en V ernennenHallesche Genossenschafts- Buch druckerei
Halle a. S. e. G. m. b. H. Harz 42-44wende man sich an die Alleinhersteller 1505

Sia un A. m n B.

2



3 m

RMittwoch, den 1. Aprll
4,

e

S t 5 net e m e Tt i v e. a v.v a v t 2v i 2 v d

V J J

2

n

t

52

u Se er a unternahm Braun 76 ea 9 2 a z. e s Hellpach 1, Jarres 67, Luden
S om ee.

Pluntver Wahiſchwindel. e S Se Un dorf ar a Seiveth Irr Liden

e hat han n v Hellpach 5, Jarres 75, LudenJm u Block ſind bebanntlich neben den drei in g e en er ſie n wurde e vie Merrenweltanſtatt vo r Narx o arniam

n chnationale, Volkopartei manr D a ver r a lacht. W Treffen t do n S Surres ert. Sukdeneinigt w genannten Jarre An e haben aber auch vorüber ehaßte Sozi ldemokratie 67,W et h n tie e rn ufruß e m re e S n Mar g a n g8 Hellpach 4, Jarres 51, Luden
en en n Hampfmethoden 3es oblehnen, für eine te Partei ſon e Linksbolſchewiſten B. e mur an die am Sonnabend ſtatt 5 1, 7rSkarr z See h Sellpach 26, Jarres 283, Snden.

Die Unterſchriften dieſer Vereinigungen ſind alſo gefälſcht; beſten
falls hat der Vorſitzende oder vielleicht der Vorſtand ſeine Zu

nung zur Unterſchrift unter den JarresAufruf gegeben. Wo
ies der Fall iſt. werden ſich ja die Mitglieder mit ihrem Vorſtandauseinanderzufetzen haben. publikaner werden es jedenfalls ab

behnen, in einer Vereinigung Mitglied zu ſein, die dem Kandidaten
einer regktionären monarchiſtiſchen e Vorſchub leiſtet. Wenn
die Vevreinigungen es nicht darauf ankommen laſſen wollen, dann
werden ſie dafür Sorge tragen müſſen, daß beim en Wahl
gang kein Mißbrauch mit ihrem Namen getrieben wi

Großer Wahlerfolg im Bockwitzer Ländchen.
Das Bockwitzer Jnduſtriegebiet, ehemals eine Hochburg der KPD.,

iſt wieder feſt in unſerer Hand. Noch bei den Maiwahlen vorigenhre konnten die onmuraſten 2531 Stimmen für ſich buchen,
rend die SPD. nur 1726 erhielt. Die kommuniſtiſche Mehrheii

betrug demnach 805 Stimmen. Die Dezemberwahlen brachten bereits
ein völlig anderes Bild. Unſere Stimmen ſchuellten von 1726 auf

2110, mithin 384 Zunahme. Die für die KPD. abgegebene Stimmen-l ſank dag von 2531 an ſie hatten demnach einen Ver
uſt von z men zu ber Bei der jetzigen Reichspräſidenten

konnten ſie nur noch 1360 Wähler für ſich einfangen. ſie haben
alſo abermals 589 Stimmen eingebüßzt, während unſere Partei faßt
das Doppelte der für die gegebenen Stimmen erreichte. FürOtto Braun ſtimmten 2602 hler, mithin mehr als m Dezember
z den Reichstagswahlen. Während im Man für die Kommuniſten
och 805 Stimmen mehr als für unſere Partei a egeben purr wir W jetzt um 1242 Stimmen überflügelt.

um mehr als 2000 Stimmen zu nſcren
er iſt ein ganz gewaltiger Erfolg. der nicht

unterſchätzt werden darf und der uns mit Stolz erfüllt. Aufrechte
Freude empfinden wir darüber, daß die Arbeit doch nicht umſonſt
d et a S ehe de hat, ſoll auch nich äh

en anda nitten oll auch nicht unerwähntbleiben. erhielt nur 2454 Stimmen, alſo 148 Stimmen went 7
als unſer 3 Otto Braun. Wir rufen Euch auf, Genoſſen
Ländchens! Anf zu neuem Kampf und neuem Sieg!

ScHittzt die Natur!
liegt in dem Abreißen der jetzt im

W W Haſelnußkätzchen. Des öfteren
dwegen ganze Züſchel verſtreutu e un eige.

e

c c h in Kar e Früdimg ver

S
„Volksblatt“ Teunden ſtm e e rSanger er Zeitung und zu die Jene

Maske herunterreißzt. Die „ganz zuverläſſige Quelle“,ertweiſt ſich mal wieder als äußerſt

tung iſt eine bewußte Lüge.
6 amer Gegner und deshalb muß gegenä werden. Sohn iſt der „Sangerhäuſer Zeitung“

z ittel recht. Sie ſchnaubt r Wut, daß wir vor aller
lichkeit feſtſtellten, daß ſie dem regktionärſten Reaktionär

ein Lobeshhmne Sie e den Mohren weiß zu waſchen.
Laſſen wir ühr den um ſo klarer wird erkennbar, wes GeiſtesKind ſie iſt. Daß ſie derſelben Kugnner 75 ſich für die Zoll

tarife einſetzt und ſich damit an die Seite de
ſtellt, Ferovtergſrt ihre „nationale“ Einſtellung ja auch ge
genügend. Nun aber zu einer weiteren Unwahrheit, bei derwir die Lügentante ertappen. Es wird behauptet, daß auf die
Angriffe gegen die Genoſſen Gründlich und Curow in der letzten
Sitadtverordnetenſitzung das „Volksblatt“ ſich in Schweigen hüllte.
Unſere Leſer wiſſen, daß wir in ausführlicher Weiſe dazu Stellung
nahmen und nachwieſen, daß die wahren e w. nicht Gründ
lich und Cuwrow, ern Brünninghauß und Eichholg ſind. Das
weiß auch Herr aber er lügt bewußt und kämpft mit denſchanutzigſten Mitteln Nicht wir, ſondern die Herren Brünning
haut und Gichholz, die bürgerliche Stadtverordnetenfraktion und
J „Sangerhäuſer Zeitung ſchweigen betreten g über der

igſtellung im „Falle Gründlich“, der richtiger Brünning
und Eichholz hieße. Herr John glaubt ſich darüber luſtig

machen zu dürfen, daß wir der alten zahnloſen Tante („Sanger-
häufer Zeitung einen Säugling (den Redakteur) beigaben und
führt dies zurück auf mangelndes n s Verſtändanis.Sehr daneben getroffen, verehrter Herrl Alte Leute und kleine
Kinder bilden oftmals eine Parallele. Beide ſind los und
eiſtig ſchwach. Deshalb verſtehen ſie ſich in der R auch am
ſten. Alſo es handelt ſich hier nicht um mangelndes natur

eſchicht liches Verſtändnis, ſondern um einen böſen Streich S
ie „Sangerhäuſer Zeitung von der Seite, von der ihr der „Säugling beigegeben wurde. Jm übrigen wintd die Sangerhanſer

Zeilung“ natürlich weiterlügen.
(Anmerkung der Redaktion: Wie uns mitgeteilt wird, ſoll der

Magiſtratsſekretär Gotiſchalk erklärt haben: „Beſtimmt iCincaw der Berichterſtatter. Verraten hat dies das „Volksblatt
ſelbſt. Ein Hieſiger, den ich nicht nennen will, hat das „Volksblatt“
um Namensangabe des Berichterſtatters gebeten und die ſ r
Aufklärung erhalten, daß es Curow iſt. Wenn Herroder ein anderer wirklich etwas derartiges geſagt haben S
müßten wir den Betreffenden als Schwindler bezeichnen. Wir e
ſuchen ihn hiermit, daß er ſich von dieſem r

Sangerhauſen. Der Aufzug der 98er e Jarreſthenhaben hier überall den Wahlkampf mit le und S n
amterſtützt. Wer durch die fauſtdicken Lügengeſchlagen war, ſollte durch „ſchneidige“ en Aen
werden. So kündigte man mit großem Geſchrei einen
fackelzug für Sonnabend an. Alle „vaterländiſchen“ Verbände,
Kriegervereine, ſämtliche wahlberechtigten und nichtwahlb

Jarreſiten ſowie die wehrwölfiſche s waren zurnabme angemeldet. Wie groß war Erſtaunen, Der e98 ſchwarzweißrote Männer, Winde n
„Rieſendemonſtration“ aufmarſchi Da gab es lange e
ſichter. Wir aber ſtellen feſt, daß die jarreſitiſchen ſich
voch n der Oeffentlichkeit ihre poſitiſche Dummheit zu
deanonſtrieren!

werinduſtrie Jarres trotz der

D

der Brotverteuever:

Zſcherndorf. Br
iſt dorff 2, Marx 38, Tr

ewitz.

ehe ten um den r ges uns, unſere n gegen ahl vom egember
noch zu ſteigern. Die eiligung war etwa 10 Prozent getinger a r die am 7. See Von 1740 eingeſchriebenen Wählern

übten 1250 (1854) das Wahlrecht aus (S 74 Prozent), n es
an uns, 322 Stimmen auf unſeren T t zu vereinnſere Freunde von links brachten es nur auf 360 Stimmen 8835
Auch die Rechtsbolſchewiſten haben nicht im geringſten ſah

eine Siegesfanfare zu blaſen. Wenn man wkt, daß alle regkticnären Verbände, Stahlhelm. Jungdo uſw. mit an den Partei
karren gefpannt wurden. ſo iſt der Erfolg gleich Null. Jarres
brachte es auf 549 Stimmen (228 der Deutſchnationalen Volks
partei und 329 der Volkspartei, zuſanrmen 542). Die Demokraten
brachtven es auf 56 (83) Stimmen. Die ei klammerten Zahlen
bedeuten die Wahlen am 7. Dezember. So können wir getroſt und

mit Befriedigung in die Zukunft ſchauen. Unſere Partei hat
durch zähen Kampf und trotz der niederträchtigſten Kampfmethoden
das Vertrauen der Arbeiterſchaft erworben.

Wittenberg. Der Verein für Feuerbeſtättung hältam Donnerstag eine Mitgliederberfammlung ab. Näheres ſiehe
Jnſeraienteil.
Düben. Glänzender Wahlerfolg. Aus dem Präſi

dentſchaftswahlkampf am Sonntag hat in Düben allein der ſozial-
demokratiſche Kandidat einen hervorragenden. Stimmgewinn er

lten, während ſeine Gegner von rechts und links erhebliche Ver
uſte erlitten. Ein r mit den Wahlergebniſſen vom Mai

und Dezember vorigen Jahres zeigt, daß der Gedanke der ſozialens Republik immer unaufhaltſamer in unſerer Stadt Fuß faßt. Die
im Rechtsblock vereinigten Völkiſchen, Deutſchnationalen, Volks
parteiler und Wirtſchaftsparteiler erhielten im Mat 1924 ins
geſamt 1126 Stimmen, im Dezember waren es noch 1076, bei der
Präſidentſchaftswahl aber nur noch 876. Ebenſo verrängerte ſich
die Zahl der Anhänger der Kommuniſten von 273 auf 253 bei denReichstagswahlen während ſie bei der Präſidentſchaftswahl nur
noch 158 Stimmen auf ihren Kandidaten vereinigten. Die auf
die Sozialdemokratiſche Partei entfallenden Stimmen erböhtenes ſcch dagegen dauernd; im Mai 1924 wurden für unſere Partei
219 Stimmen absegeben, im Dezember dagegen 271, bei der letzten

Wahl ſogar 850. Wir ſind gewiß, daß beim zweiten Wahlgange
mancher Nichtwähler noch ſeine Stimme unſerem Kandidaten
abgeben wird jeder Genoſſe muß jetzt ein Agitator dafür werden,daß wir bei der Aprilwahl unſeren Erfolg nicht nur wyanyten
ſondern erheblich vergrößern.

Schmiedeberg. Banarbeiterſtreik. Auf den hieſigen
Bauten ruht die Arbeit, weil die Maurer die von ihnen beantragte
Einſtufung in Ortsklaſſe 2 (jetzt Ortsklaſſe 5) ſeitens der Meiſter
nicht bewilligt bekamen. Es ſoll Entſcheidung durch den Schlichter
erfolgen.

(Die Zahlen in Klamnmern ſind die Stimmen vom
7. Degember.) Otto Braun 334 (284), Held Hellpach 54(1656), n (919), Ludendorff 34 (82), Marx 26 (17), Tähl-

n 76itenberg. Aufführung des Schmiede Film. Am
Freitag, dem 3. April. wird im „Geſeüſchaftshaus“ der Bevölkerung
von Falkenberg und Umgegend der berühmte Film „Schmiede“ ge
zeigt werden. Uwere Leſer werden ſich noch der Berichte im Volks
blait“ erinnern. Keiner veriäume alſo kommenden Freitag, ſich dieſen
Film anzuſehen. Nachmittags 3 Uhr findet eine Kinder und Jugend
vorſtellung ſtatt.

Grünewalde. Der ehrliche Finder. Kürzlich paſſierte einem
des Poſtamts Bockwitz im Gemeindebezirk Grünewalde

Malheur, ein wertvolles Poſtpaket zu verlieren. Durch Zeugen,
den Vorgang beobachtet hatten, konnte die Finderin ermittelt

werden, welche in den Beſitz des Paketes abſtritt. Nach Verlauf
von etwa einer Woche wurde das verlorene Paket von einer dritten
Perſon, welche ſich als Finder bezeichnete, nachdem die Sache fraglich
wurde, an Amitsſtelle abgegeben. Wer iſt d der ehrliche Finder?

Weitere Ergebniſſe aus der Provinz.
Kreis Bitterfeld.
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Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 1. April 1085.

Betriebsratswahl im Leunawerk.
Am 2 April ſoll die

wie ſich ihre rigzuſamenſetzen ſoll.
eingexeicht, eine von der Kommuni i Partei
z völkiſch- nationale Einbeitsliſte und eineewerkſchaften (Liſte 2). Den Kampf um die Peiri

dahen die Saiten tiſngtienate Ein heits- n
männer“ nnen, und zwar mit einer lammflut von bi
Lügen, mit der der „Klaſſenkampf“ konkurrieren AlsLeiter dieſer famoſen Clique irrt ſich ein gert Schäfer
ein ſonſt ganz harmloſer Menſch, den weder Ge

len

noch Arbeits
drang belaſten, der lediglich des perſönlichen Vorteils willen ſowie
zur Befriedigung ſeines Egoismus hierbei den Schieber macht.
Schäfer iſt der einzige von den rund 2400 Angeſtellten des Werkes,
der trotz der ſtrengen Aufſicht während ſeiner Geſchäftszeit alleArbeiten der deutſchnationalen Parke Le itpng die h in in ſe

befindet, verrichten kann, ohne ihm auch einaar gekrümmt wird. Schäfer iſt derjenige Angeſtellte im S
der zu jeder be Zeit ſeine Parteifreunde und ſolche, d
werden wollen, beſucht, ohne daß ſich der ſonſt ſehr ſtrenge
Perſonalchef dafür intereſſiert; er kann eine Reihe Parteiämteraußerhalb des Werkes bekleiden, ohne hierfür den geringſten Vo

altsabeug zu erleiden.
er Nikolaus hat die LeunaBelegſchaft mit mehreren „Flug-

blättern“ beglückt, von denen wir das letzte anſchließend an dieſen
Artikel ebenfalls noch ein wenig beleuchten werden. Herr Schäfer
hat es in ſeiner Eigenſchaft als deutſchnationaler Agitator gelernt,
mit Verleumdungen zu arbeiten, und ſo fällt es ihm auch

ſchwer, in ſeinen „Flugblättern“ die Gewerkſchaftsangeſtellten
&erg ſich: nur die der freien Gewerkſchaften) zu verleumden.
Die Ehre eines jeden Leunga-Arbeiters verbietet es, der vom Arbeit-
g7 protegierten Liſte des Herrn Schäfer und ſeines gelben

achtrabs ſeine Stimme zu geben.
Auch die Liſte der KPD. verdient, daß ſie unberückſichtigt

bleibt. Was hat denn der jetzige Betriebsrat, der kommuniſtiſch
iſt, in dem Jahre ſeiner Amtstätigkeit geleiſtet? Er hat bewieſen
daß kommuniſtiſche Phraſen nicht über die Not hinweghelfen. Mit
dieſen Phraſen ſind die freien Gewerkſchaften zertrümmert worden.
Die Zuſtände im Lennawerk haben ſich unter ſeiner Herrſchaft nicht
gebeſſert. Der kommuniſtiſche Betriebsrat hat auch nicht eins
ſeiner Verſprechen eingelöſt.
Arbeiter entlaſſen und gemaßregelt wie im vorigen Jahre unter
der kommuniſtiſchen Vetriebsratsherrlichkeit.

Es kann daher nicht
richtige Entſcheidung zu treffen! Wer nicht will, daß die Leuna-
arbeiterſchaft noch mehr entrechtet wird, wer nicht will, daß Lüge
und Denunziationen noch größere Orgien feiern, wer da will, daß
das Leunawerk endlich wieder bei den Lohnkämpfen den Platz
einnimmt, den die Belegſchaft unbedingt verlangen muß, der
ſtärke die Reihen der freien Gewerkſchaften und gebe am 2. April
ſeine Stimme

der Liſte 2 (Anguſta, Salm uſw.) t

Der Flugblattſegen der Hafkenkreuzler.
Verleumde kühn, etwas bleibt immer hängen! So dachten die

„chriſtlich“-gelben Drahtzieher im Leunawerk, als fie zum dritten
Male ein mit Verleumdungen geſpicktes Flugblatt umherflattern
ließen. Neben den beiden Giftſpritzern, die der Leunabelegſchaft
per Poſt in die Wohnungen flatterten und die, nebenbei bemerkt,
die chriſtlich-völkiſchen Gehirne in ihrer ganzen Niedertracht zeigen,
verſuchen ſie es diesmal mit einem deutſchnationalen Sudel-
bläktchen, das ſich dem öfters erſchienenen KP.,„Leunaproleten“
würdig anpaßt.
re Schäfer, jedenfalls auch der Produgent dieſer Schmieregibt der Leunabelezſchaſt ſeine Privatadreſſe bekannt undet nach der Tſcheka, leich er doch als Wer bibelfeſter
u weiß, daß eine grä der anderen die Augen nicht aus
De dieſen Leutchen nichts Dümmeres mehr einfiel, haben fie

eben denſelben Miſt nochmals verzapft. Aber halt! Etwas hätten
wir bald vergeſſen! Kandidaten W doch auch ein Programm

und ſo veröffentlichen ſie T eichzeitig auch ihr Programm.
ber jetzt iſt guter Rat teuer o nun abſchreiben? Kurz ent-

S en ſchlägt Nikolaus das geborgte Betriebsrätegeſetz auf und
ählt den Arbeitern etwas von den Unfall und Geſundheits-geſa ren im Betrieb, den er bisher nur von außen geſehen hat,

jammert über den Terror der freien Gewerkſchaften, die ſich er
Iauben, den Arbeiter mal nach ſeiner Verbandszugehörigkeit zu
fragen, ſchreibt über Akkord- und Prämienarbeit, die ihm das
liebſte ſind, läßt die Faulen und Trägen aufmarſchieren und lügt

ſchwer fallen, bei der diesjährigen Wahl die

Jn keinem Jahre wurden ſo viel Edert

Aber t

z r SeeDem Wadlvorſtand ſind drei gül ten V J.

ee
i von e n Bee deren e

Der Lehrgang für ar Vonsgeſunddeitt e me g erültige r lge en e e
Donnerstag, den 2. il, vormittags desw3 den e e zen e W lS. onſer (GBerlin), „Alkoho mus undeuch mittags 12 Uhr: rs e Vortrag r re S. Seegeſundheit und Alkoholismus“; nachmittags 5h e er a e e Veriin „Reſern t

Schankkonzeſſionsweſens“Freitag, den 3. April, vormittags J r Jahresverſammlungdes Be s für x e ne me des Lehr
n nachmittags 8 Uhr: Gen.Sekretär Th. Gl äHamburg), e Alkoholgewerbe t die deutſche Wietſch t
nachmittags 5 Uhr: Ausſprache; abends 8 Uhr: Jugendahend (zu
ſammen mit Wer M erſ

Sonnabend, den 4. April, vormittags 0 Uhr: Gen.-SekretärGoebel (Keitum a. S r ausreform“; mittags 12 Uhr
Ausſprache nachmit ichti abends 8 Ugtreta Goebe ar a. Sylt) Wugendeewegung nnd

ohol“
Sonntag, den 5. r nach Wunſch: Gemeinſame Wanderung

e Saalhäuſer bei Köſen oder Landesjugendheim

Kein Poſtauto Ammendorf Schſeuditz.
Wie der Merſeburger „Korreſpondent“ meldet, wird aus der

planten Poftauto Linie Ammendorf Schkeuditz nichts. Diebetriebnahme dieſer Strecke ift auf unbeſtimmte Zeit verſchoben

worden. Die Bewohner der Elſtertaldörfer, die ſich ſchon lange
nach einem ſo dringend Verkehrsmittel ſehnen, wer
den dieſe Verſchiebung ſehr bedauern.

Zweckverband Leuna. Ab 1. April 1935 betr
zur Erwerbsloſenfürſorge Prozent des Grundlohnes, die je zur
Hälfte von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu leiſten ſind.

Beiträge zur Erwerbslofenfürſorge. Vom 1. April 1925 an
betragen die von den ehe und Arbeitnehmern je rg. zu leiſtenden Beiträge 1 Prozent des Grundlohnes der
Arbeitnehmer.

Landkreis Merſeburg. Die Dienſtſtunden der Bureaus
des r. n und des J ſind vom anwie e e reia i. a über. Mittwochs und Sonn
abends von 7 bis 1 Uhr.
Braunsdorf Neuzeitlicher S. Terſprache hatte Herr Lehrer Zeidler die Eltern in die alte

eingeladen. Leider waren nur dieſer Einladung gefolgt.
v

dem Vortrage, den Herr Zeidler hielt, ging hervor, daß auch za

uns der Unterricht ſpeziell im r nach modernen
erteilt wird. Alle möglichen Arten der Zeichenkunſt konnte man
beobachten. Auch die aus Knetmaſſe hergeſtellten Modelle ließen
ſeinen Blick in das Vorſtellungsvermögen des Kindes tun. Obwohl
dieſer Teil des Unterrichts erſt kurz aufgenommen iſt, zeigten ſich
auch hier ſchon kleine Künſtler im Modellieren. Um zu zeigen, was
mit den einfachen Zeichenmitteln zu leiſten iſt, hatte Jelbſt einige Arbeiten J die ſtarkes künſtleriſerkennen ließen. Ob die Gemeindevertretung den zarten Wink
bezug auf Bewilligung von Mitteln zur Fortſetzung dieſes Unterrichts
verſtanden v Hoffen wir, daß ſie micht zu ſparſam in dieſem
Punkte ſein wird.

ß Schul undununterbr 8

en die Beiträge

See u eu en n der h i eHunde
lsbänder tragen,

ſimmung vom de November 1

Pornamen und Wohnort des Beſitzers enthalten müſſen.

Laucha. I a tn h die e tS eerpertgreri

u die

Keruf arbelten de möchten ſieſen Herren
r dem Achtſtundentag ra bie en daß für ihre Anhänger der Loin

ag als r wird. Vielleicht erkennen die von
hnen yverblend en dann, wes Geiſtes Kinder ſie ſind

wäre echt kdommuniſtiſch gehandelt!

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 1. April to2s.van Fisleben. Heute abend a 8 Uhr Vorſtandsſitzung in

Schul und Mütterſpeiſung. Mit e geſtrigen Tage iſt die
vorläufig dem ſie ſeit dem Ja1021 ochen mit Hilfe von Kihlandsſpenden durchgeführt

worden iſt, eingeſtellt worden. Zuletzt wurden 500 Kinder auf
des Deutſchen Zentral- Ausſchuſſes für Auslandshilfe und800 Kinder auf ſp. e Koſten geſpeiſt. Ob und in welchem

Um en die Spe ſangen ortgeſetzt werden können, hängt von den
r beiden ſtädtiſchen Körperſchaften bei den Etat-

Ibra. t beraten war der Einſender eines Artie dem wir 53 r. 78 Blattes unter der Ueberſchrift:
zfe Anrarieiſe S c Die in dem ArLandrat unterſchobene Por eili bezug auf die

tig der r bei der Wer e r die Sparkaſſeu t vor, wofür a an die Tatſache ſpricht, n in der
mer in der der erwähnte Artikel ger icht wurde,

at d, das
e unſer an d er r e V rkaſſe an rntt

in en Wie Zeiwag s zu rggandeln e
aner ichen Auffaſſung zum

rundſätzen Geſelligkeit

r t abwechſ wo Kofräs Femnlich e e
Ziemlich trüb, milder, zeitweiſe Negen.

—«7x«m2ZDDie KAonsum-Senossenschaft ist ein T Arbeiterbewegunmng
im proſetaorischem Befreiungsßkampf.

Die bunten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

46 (Nachdruck verboten.)Der kleine Mann lächelte und dämpfte ihre laut gewordene
Stimme „Leiſe, Jane, ihre Lider zucken. Laſſen Sie nur, viel-
leicht wird jetzt alles gut.

Als Gentilla wieder klarer denken konnte, lag ſie oft lange mit
geſchloſſenen Augen und grübelte.

Sie war wie ausgebrannt. d der Bruſt war eine wunde,
ſchmerzende, kahle andſtätte. Als habe ſie mit dieſem letztenOpfer ſich tödlich t gen ding

Sie dachte an Ferry, ohne Erregung, ohne Leidenſchaft,ſtill und objektiv Ohne das a die von ehedem, ohne das bebende

Verlangen nach ihm. Es war in ihr tot. Die Liebe, dieſe jahre-
lange, arme flehende Liebe war erloſchen.

cht ſein roher Schlag bate ſie erſchlagen. Nein. Gentilla
zürnte ihm nicht wegen dieſer Gewalttat. Jrgendwie mußte ſein
wahnwitziger Schmerz ſich ja entladen. Damit hatte ſie gerechnet,
als ſie vor ihm die Tat auf ſich nahm. Zorn, Haß, Grauen mußte
ſich da irgendwie Luft machen.

Nein, ſie zürnte ihm nicht. Seine Fauſt hatte die Liebe in ihr
nicht erſchlagen. Die hatte ſie mit ihrer letzten Hingabe aus-
gehaucht.

ie lag viele Stunden und lte.
War auch dieſe S Liebe nur ein Wahn geweſen, wie ſo

vieles im Leben? Ein bunter Schleier, den die Seele wirkt? Der
verbrannt war im Feuer dieſes letzten Opfers?Sie ſann und grübelte und fand keine Antwort.

mürbe und ermüdete leicht. Sie fühlte nur die große Stille und
das tiefe Schweigen in ihrer Bruſt.

Aber dann begann es ſich über der ſchwarzen Brandſtätte in
ihrer Bruſt ſanft und mild zu ſchließen Ein gutes, warmes, lin
des Gefühl ſammelte ſich im Herzen, rieſelte wohlig durch dieVee

Und wieder ſann ſie in den langen Stunden, da Mac Lean ohne
Bewegung ſie treu behütend an ihrem Bette ſaß und ſie mit müde
geſchloſſenen Augen lag.

Mußten es denn die ganz ſtarken e ſein, die das Loben
bauten Was war denn agn3 groß im Leben? Die Wiſſenſchaft

die Kunſt nun jal Manches. Aber das perſönliche Leben
war klein. Aus Kleinem, Geringem fügte es ſich zuſammen zu

hr Kopf war

mdem Moſaik, das dann ein Menſchenleben war.
Schleier der großen heiligen Liebe durchwehten nur einmal.
warum juſt für das Herz nur das Größte und Glühendſte for
dern? Das Alltagsleben begnügte ſich in ſo vielem, faſt in allem,
mit Geringerem. Ja, aber war Güte und Jnnigkeit und Dank-
barkeit denn etwas ſo Kleines? Es war ein Verzichten, doch. doch
Aber war Güte und Dankbarkeit und Jnnigkeit, die man reines
Herzens gewähren konnte, nicht am Ende viel?

Sie öffnete die Augen und ſah Mac Leans treu bekümmerte
kleine Aeuglein auf ſich geheftet. Und ſie ſtreckte ihm die Hand
hin. Er nahm ſie und preßte ſie an die Lippen.

„Sie ſind m gut zu mir,“ ſagte ſie leiſe mit ihrem ver
ſchönenden Lächeln.

„Jch liebe Sie,“ wehrte er ſchlicht ihren Dank ab.
lanne Sie immer noch, daß ich die Griechin getötet habe
Er nickte
Sie ſchüttelte den Kopf auf dem Kiſſen.
t wollte es tun. Das Schickſal mich vor dieſer Tat be

wahrt
„Für mich macht es keinen Unterſchied,“ ſagte er

Jhnen ſchon einmal geſagt, da
dieſer Tat, ohne dieſe Tat, wie

Sie drückte leiſe ſeine Hand.
Eines Tages erzählte er ihr von einer neuen en Er

wollte auf der Wrangel-Jnſel dicht an der Küſte Sibiriens, einem
neuentdeckten engliſchen Beſitztum, Gold graben. Eine große Ex-
pedition dahin ausrüſten.

Jhr Herz zuckte ſchmer als er es erzählte.Wann fahren Sie?“ fragte ſie mit Anſtrengung.
„Vorläufig nicht.
„Warum nicht?“
„Weil ich ohne Sie nicht fahren kanünd dann ſprachen ſie lange. Und Fonn wurde es ganz, gang

ſtill im Zimmer Gentillas.

Die bunten

e find.

Ferry war in Griechenland Am Tage 2 r rohen Tat an
Gentilla war er nach Phhytae geſehen eintliche Geſtändnis des Mädchens harte die unter e r
Schmerz um den Lerlpſt der Geliebten wühlteerſten Tage. Es trieb ihn zu ihrem Grabe, i an
Stätte ihres Todes.

Es war Winter, tote Zeit des Weltbades. Ausgeſtorbene Seepromenade, öde ſtanden die Hotels, die Loth
die Baſars.

Er ſuchte Unterkommen in der Schenke des GShepaares Tiotir,

Aber hauſe

ich Sie liebe, wie Sie in VWat f

er

die, dem guge der geit folgend, fich zu einem geräumigen Gaft

getwandelt hatte. Alten grüßten den Schwiegerſohn
erſt W. devot. icte die F dem„Er ſieht nicht gut aus,“ nickte die Frau dem Gatten zu. „Akann ihren Tod nicht verwinden.“ ung

Sie ſetzte ſich auf die Herdbank und weinte laut vor ſich hin.
Auf der Ausgrabungsſtätte wurde noch immer gegraben. Ferry

würdigte die Arbeiten keines Blickes. Er ſaß am Grabe der Ge-liebten. Die Augen brannten von ungeeen Tränen.
Dann kam die erſte Nacht, eine dunkle ſchwarze Winternacht.

Da lag er am Fuße ſeiner Statue in dem offenen Tempel und
knirſchte verzweifelte Worte in die Marmorflieſen, die ſeine r
pen berührten. „Du Arme von Eiferſucht und Niedertrachtfällte du Süße Ruine Und wand ſich wie ein wundes
Tier am Boden.

Schritte ſchlichen heran. Gr hob verſtört lauſchend den Kopf.
Ein ſchwarzer Schatten glitt durch die dunkle Nacht. Machte
Halt. Ferry hielt den Atem an. Die ſchwarze Geſtalt huſchte
unter das Tempeldach, brach an der Statue in die Knie. Dumpfe
Klagelaute ſtöhnten hervor. Den Bildhauer überrieſelte ein ſelt
ames gaſag ſtieß rer ne Snen brach jäh a wiſchen den beiden Männern ſankein Schweine voller Entſetzen nieder. f

Dann bewegte ſich der ſchwarze S rat ſpran n auf, rannte.
Ferry folgte ihm, packte ihn, zog ihn zurück zu dem Grabe.

„Wer ſind Sie?“ wiederholte er. Der andere ſchwieg.
r riß Ferr f ſein Feuerzeug aus der Taſche. Beim Flackern

Er er ein ſtruppiges, zerrüttetes Geſicht, deſſen wilden g in h Schrecken anſtarrten. Er wußte, er hatte
chon geſehen. Der Nachtwind le das Licht.

„Was treiben Sie hier an Britomartis Grabe?“ herrſchte Ferry
ihn an. Er hatte ſich gefaßt. Der Mann ächzte.

„Sprechen Sie,“ befahl der Bildhauer und preßte den Arm des
emden, den er wieder gefaßt hatte, ſeinen Worten Nachdruck

zu ver dep. e d tieſſter S
rie der andere aus tiefſter Seelennot, daß es ſich laugen an den Mauern der Ruinen brach: s len

geliebt l!“
Ferrys er löſten ſi 33 ſeinem Arm, als haber. eine lang habe er ſie anStille war zwiſchen ihnen, in die nure Leben n Körs ſt r örper brodelnd ſummte.„Sie dann ſie geliebt?!“

nach ihm. Er lag C e ſaß nieder.
(Schluß ſolgt

4



t n e

Aus derr Gerichtsfaal.
Die Beſtie im Menſchen.

Jm Jahre 1922 ſtarb die F des
Berge an den en einesdie ihren neun Kindern eine gute P geweſen, wollte oder ſollte

die ie, die ſie beim beſten n nicht verver daßc konnte, noch
Kriegerwitwe

brachte zwar
ihr etwas mehr
kleineren Kindern
der Bänkelſänger auf in wä z re aſa,em e zum g rl;riel beſſer dran. Jn hein die ſehr ſtürmiſch war, weil
nicht nur die

r.

d

g e

Ein neuer Denkzettel.
Für die unbelehrbare Mansfeld Kali-A.-G.

die Direktion des Manzsfeldeen d Urteile irre
iges Verhalten gegen ber ihren Arbeitern belehrt

worden. allen Fällen haben die Arbeiter recht erhalten. Das
17 die en t andert erneut ih

ehe ter die Wirte erh.

geierag v jet von den Arbeitgebern ebenfals abgelehnt

Schiedsſpruch Eber den Landarbeiterlohn.
der Verhandlung im Reichsarbeitsminiſterium am 30. Märzar rſuchte h Oberregierungsrat Kuttig, die
d bes gefänt d hingen. Die ppekhg ſen i bei rer ablet

nenden Haltung
v l
unzwe

f

Der Vorſitzende verſuchte mehrmals auf ver
G Wegen eine Einigung herbeizuführen, was nach langenu r en in den ſpäten e erreicht wurde.

Das Ergebnis Vom 10. April 1025 erhöht ſich der
um 8 Pfennig pro Stunde. Dieſe Lohnrege-lu vorbehaltli n gerhhnlicher Veränderungen der wirt-

e erren ar

lange Tar eitszeit hinaus u

e en. ung r a b Werkset x 3 nung nden“e Wo r a rm a Bwenn der rgeſetzte nichts mehr zu en ollte.
Die e e des und der Gewer svertreter, vorher über etwa notwendige Aenderungen im Arbeits
verhältnis die Zuſtimmung der Betriebsvertretung einzuholen,

e 47 e a t r ab, e v nichtaſſen wollte. So mußte notgedrungen rhbeits-
gericht ſich mit dem Streitfall befaſſen.

Das Urteil hat allerdings recht verdutzte Gefichter bei den
c e Werksleitern hervorgerufen. Wie immer ent

i

ſchaftlichen Verhältniſſe bis zum 31. Dezember 1025.Die Ziffern 4 und 5 des ledeſprudes vom 7. März bleiben
unverändert.

e dsſ für die Landwirtſchaft aus wirtſchaftlichen
ründen für verbindlich zu erklären. Jn deutlicher Weiſe

kemmt hierbei zum Ausdruck, daß der Einfluß, den die Arbeit-
rer der Landwirtſchaft gegenwärtig in eingelnen Miniſterien

der jetzigen Regierungszuſammenſetzung haben, von ihnen
raffiniert ausgenutzt wird. Den Landarebitern wird dadurch
erneut vor Agge führt, daß die Arbeitgeber der Landwirtſchaftrückſichtslos ihre rigen in den Vordergrund ſtellen, obwo l

das Elend und die Not in den Landarbeiter

2 a 3

Bedenken

Rede auf.
Kinder. Scheute er doch
und ſein eigen Fleiſch und Blut
Alles wegen ihr“. Kein
ſeine Kinder (wie es bekundet tAusdruck „Aas“ an Stelle des Vornamens herbeirief und es der

das Gericht auch in dieſem Falle, daß die Arbeiter H. und Frau verübelte, daß ſie nichts von „Engelmacherei“ verſtand. Wiende I wzu Unrecht entlaſſen ſeien; daß ſie wieder eingeſtellt werdenmüſſen oder dem einen 1650 und dem ande edemamilienren 460 Mk. zu zahlen eingelnen Arbeitgeber hinreichend bekannt ſſt. Witte e die Ausſage der Gemeindeſchweſter ergab min T. der Hosen
u ſt i wa ch heen t S v Dittelventſenlanda dieſen nis brechen, gegr e m „Erzi ſehr nachg derDurch v Denkzette muß von Zeit zu Zeit den übermütigen, e e Wenn n ger Feſt un an h n. Gericht verurteilte die Henze zu 5 Monaten Gefängnis. Unter

aller Kritik wäre es, wenn die in Ausſicht geſtellbe Bewährungs
friſt Tatſache würde. Iſt nicht ſchon die Strafe lächerlich gering
für eine Sadiſtin, die wehrloſe Geſchöpfe mit Chriſtbaumknüppel,
Feuerhaken, Tritten vor den Leib uſw., mit dem Meſſer und Hinab-
wurf rom Strohboden fürs Jenſeits reif macht, von dem die Sage
geht, daß es beſſer ſei als das Diesſeits? F.

eider auch unteren Werksorganen beigebracht werden,
ß die Arbeiter einen begründeten Anſpruch anſtändige Be

handlung haben.

Der Kafſſeler Metallarbeiterkonfifft beigelegt.
m dem tern der Schlichtungsverhandlungen in der

Metallinduſtrie find auf Grund einer Vereinbarung mit dem
Vigepräſidenten der Kaſſeler Regierung Vertreter beider Parteien
erneut zu Beſprechungen über die Beilegung des Konflikts zu
ammengetreten, die zu einer Einigung geführt haben. Nach

ord

en

Arbeiſtsrkämpfe im Ausland.
Geſtern begann der vom Hauptvorſtand des Berufsverbandes

der Landarbeiter Polens angeordnete Generalſtreik der
Landarbeiter in Poſen und Pommerellen, ferner ein Streik
der ländlichen Tagelöhner in den Wojewodſchaften Warſchau, Lodz,
Kielce, Lublin und Bialyſtok. Der Streik wird von der polniſchen
Sozialiſtiſchen Partei unterſtützt.

Jn dem däniſchen Arbeitskonflikt iſt es durch gegenſeitige Zu
gelungen, die ſchon im Gange befindliche Ausbreitung

er Ausſperrung auf 150 000 Mann zu verhindern. Doch bleibt
noch immer die Ausſperrung gegenüber dem Verbande der un-
gelernten Arbeiter, 60 000 Mann umfaſſend, beſtehen. Das ſtaat-
liche Schiedsgericht verſucht, den Arbeitsfrieden wiederaufzurichten.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 2. April. h10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baumwoll

preiſe. 10.15 Uhr vorm. Was die Zeitung bringt. 12 Uhr mittags
Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm.: Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr
rachm.: Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr nachm. Wirtſchafts
nachrichten: Landwirtſchaftliche, Baumwolle, Deviſen. 4.80 bis
6 Uhr nachm. Konzert der Hauskapelle. 6 Uhr abends: Wirt-

die beiderſeitigen Vollverſammlungen 9 whan' die Annahme
der getroffenen Vereinbarung ausgeſprochen en, iſt die Arbeit
am heutigen Mittwoch wieder aufgenommen worden.

a 0 e afts ach 7 andtvi t 4 e tn n wenn Streik im Oſtrauer Bergwerksgeviet. Der vom Gewerkſchafts- Wirren s Uhr e Wirtgheſtsnache hen (Fert,
Hamburg, 831. März. (Eig. Drahtbericht.) verband für das OſtrauKarwiner Revier proklamierte Streik hat fetzung). 6.30 bis 6.46 Uhr abends: Steuerrundfunk. 7 bis

begonnen. Von der geſamten Arbeiterſchaft der Metall und der
chemiſchen Jnduſtrie ſtreiken ungefähr 15 Prozent. Jn der Berg-
werksinduſtrie ſtreiken zurzeit 72 Prozent.

Die Hoch und Straßenbahner haben am Dienstain einer immung über den Schiedsſpruch der Schlichter

r gf er eauf ein Jahr eine Lohnerhöhung
Stellung genommen. Die
war die Wiederein

7.30 Uhr abends: Vortrag: Staatl. dipl. Gartenmeiſter Hans
Schmidt (Deſſau): „Die Geſchichte der Gartenbaukunſt.“ 7.30 bis
s Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. Georg Witkowſki: „Caſanova“
(geb. 2. April 1725). 8.15 Uhr abends: Seltſame Geſchichten.
1. Zwei Geſchichten: a) Wilhelm Schäfer: „Das fremde Fräulein“,

Friedrich Huch: „Das möblierte Zimmer“. 2. Hörſpiel: „Der
vierundgwanzigſte Februar“, eine Schickſalstragödie in 1 Akt von
Zacharigs Werner. Anſchließend (etwa 9.45 Uhr) Preſſebericht
und Hackebeils Sportfunkdienſt. Schluß 10 Uhr. Danach Freizeit
für Funfreunde, die auswärtige Stationen hören wollen.

r

Aus dem Geſchäftsleben.
Das ſchwierigſte bei der Herausbrinqurkg einer neuen Zigaretten
ſorte iſt mitunter ihre Benennung. Unter dem Namen hat der

Kommunadle Rumdfcfriczus.
Die Handhabung des Erbbaurechtes.

Der Deutſche Städtetag hat kürzlich eine Umfrage erlaſſen, um
feſtzuſtellen, in welchem Maße die deutſchen Städte ihren Grund
und Boden heute im Erbbaurecht abgeben. Aus dieſer Umfrage
iſt zu erſehen, daß die Dauer des Erbbaurechtes zwiſchen 10 und

100 Jahren ſchwankt. Auf 10, 20 und 60 Jahre vergibt z. B. die

t rſen neue Verhandlungen ſtatt, bei denen ſich

rſchritten.
chmittag fanden auf Veranlaſſung von

e

ver

l und die Ur Stadt Bremen ihren Grundbeſitz an gemeinnützige Baugeſell Raucher eine beſtimmte Vorſtellung, die ſich an die Zigarette anabſtimmung berichtg Man hre ſofort Anweiſungen für die ſchaften wie an private Bauherren. lehnt. So werden auch ſicherlich alle Raucher ſich für den Namen
urchführung des Verkehrsſtreiks zu geben. Der Streik ſetzt am Der Erbbauzins iſt naturgemäß ſehr ſchwankend je nach der unſerer neuen Standardmarke „Zichna“ intereſſieren. Das
ttw ein. Das ablehnende Verhalten der Direktion Lage und dem Wert der Grundſtücke und ihrer Baureife. Die Wort „Zichna“ iſt eben kein Fantaſiegebilde, ſondern bedeutet dieo

inſofern verſchärfend gewirkt, als nicht nur der Hoch- und Stadt Berlin z. B. verlangt 252 bis 5 Prozent des Grund und Provinzbezeichnung einer der beſten Tabaklandſtriche der klein
nbetri und die Alſterſchiffahrt ftillgelegt wird, BVadenwertes. See verlangt 2 bis 4 Prozent, „Leipzig aſiatiſchen Türkei. Wir haben für unſere Zigarette deshalb dieſen

dern auch rkehr auf den Langenkorner- und den Wald5 Prozent, Dresden 6 Progzent, Frankfurt a. M. 3 Prozent des Namen gewählt, weil in derſelben Tabak dieſer Provinz verurbeitet
der Autobusverkehr wird eingeſtellt. Bodenwertes zuzüglich 5 Prozent der Straßenbherſtellungskoſten.

Eſſen 4 bis 6 Prozent, Hannover 4 Prozent, Nürnberg 2 Prozent,
Chemnitz 210 Prozent, Magdeburg 2 bis 4 Prozent, Lübeck
2 Prozent (die erſten drei Jahre zinsfrei). Halle 24 Proz.,
Mannheim 2 Prozent. Einzelne Städte gewähren den Siedlungs-
genoſſenſchaften Vorzugsſätze.

iſt und damit der beſondere Charakter der Zigarette angedeirtet
werden ſoll. Von dieſem Grundſatz ausgehend haben wir auch
die Ansſtaltung der Kartonage gelöſt. Die orientaliſche Zeichnung
der Packung ſoll veranſchaulichen, daß der Raucher ein wirkliches
Erzeugnis des Orients zum Kaunrf angeboten erhält. Das Format
und die Größe der Zigarette iſt ſo gehalten, daß die Eigenart der

Lohnforderungen bei der Rheinſchiffahrt.
Duisburg, 831. Märg. (Eig. Drahtbericht.)

Arbettnehmer in der Rheinſchiffahrt haben zum 1. April den
gekündigt und zahlreiche zum Teil weitgehende Aenderungen,
u. a. auch eine Wprozentige Lohnerhöhung gefordert. Von

nd die Forderungen mit Rückſicht auf die ſchwie
einſchiffahrt abgelehnt worden. Die Arbeitgeber
erlängerung des geſamten jetzt gültigen Tarifs

De
Tarif
Arbeitgeberſeitg eiterige Lage der R
beantragen die
guf ein volles Jahr. Jn den hieſigen Hafenbetrieben wurde in

Bei der Schwierigkeit der Aufbringung der Reſtfinanzierung für
Wohnungsneubauten ſpielt die Frage der Hergabe des Vaulandes
auf Erbbau eine bedeutſame Rolle, weil das Kapital für den Grund
und Boden z dieſem Falle nicht aufgebracht zu werden braucht.
Diejenigen Städte, die ſchon vor dem Kriege eine weiſe Boden-
politik und Bodenvorratswirtſchaft betrieben haben, ſind heute in

der vergangenen Woche ein Schiedsſpruch des Schlichtungsaus
ſchuſſes gefällt, der eine 8progentige Lohnerhöhung vorſah. Dieſer

der Lage, den Wohnungsneubau durch Hergabe von Bauland in

Miſchung und ihre Geſchmacksrichtung voll und ganz gewahrt
bleibt. Die Verwendung des beſten, in Deutſchland hergeſtellten
Zigarettenpapiers vermeidet ein Kohlen und ſchlechtes Brennen
unſerer Zigarette „Zichna“. Mit allen dieſen Vorzügen aus
geſtattet, bringen wir ein Erzeugnis in den Handel, das in jeder
Art höchſte Kultur zeigt und ſich beſtimmt die Herzen aller Raucher
in Bölde erobern wird.

Erbbau weſentlich zu fördern.

III
Machen Sie ein. Versuch
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T die Gewerbe und Lohnſummenſtener in
können noch mehr 50
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extra pa.

10 J. Gar. uernbenutzungsgedühren, Hauszins, G. werbe-,

Emil Levy, S Steuerkaſſe zu zahlen.

der bisherigen Zuſchlagshöhe weiterzu
Aunbſchat vbekom

gungsſchreiben für 1925 in der bisherigen

t G vom 1. April 1925 an vorausſichtlich der

sohlüäünuche

Mantel

rgs-

C HalieFahrräder

Ausführl. Katalog Lohnſummen- und Hundeſteuern ſind erſt

Hildesheim 326.
Bis zum Erlaß einer weiteren Bekannt-

zahlen. Ebenſo ſind Grund und Haus-
Sie

Höhe zu entrichten (5 59 KAG.). Die

Gemeindezuſchlag zur Steuer vom Grund-

Mitteldeutſche Zi garettenfabrik, A.-G., Halle (Saale).

chtung
beim Einkaufl!

r 77 77777 777

Man verlange stets ausdrücklich maGGl- Würze und
achte auf den Namen MAGGl und die gelbroten Etiketten.

Die beste Garantie der Echtneit ist der Einkauf einer großen
Originallasche zu RM. 6.-, deren Versohlub plombiert ist.

Der Entwurf des Haushaltplanes der
Stadt Halle für das Rechnungsjahr 1925
liegt von Donnerstag, den 2. April 1925,
an 8 Tage lang im Finanzburean Stadt
haus, Eingang Gr. Märkerſtr.) während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aller Ein
wohner der Stadt aus.

Halle, den 31. März 1925.

Der Magiſtrat.

Aufnahmetermin bei der gewerblic en
Berufsſchule für alle Berufsſchulpflichtigen
ſoweit dieſe ſich noch nicht angemeldet
haben Mittwoch, den 8. April 1925,
nachmittags 3 Uhr, in der Handwerker-
ſchule, Gutjahrſtraße 1. Schulzeugnis und
Schreibwerkzeug ſind mitzubringen.

Berufsſchulpflichtig ſind alle in hieſigen
ewerblichen Betrieben irgendwie be-ſhäftigten männlichen Perſonen unter

18 Jahren, auch ſämtliche Arbeitsburſchen
und ungelernten Arbeiter in nicht gewerb-
lichen Betrieben, ferner alle weiblichen
Handwerkslehrlinge oder handwerksmäßig
irgendwie beſchäftigten Arbeiterinnen
unter 18 m 3 Für die Einſchulung
iſt ledigli der Beſchäftigaungsort des
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„MAGGis gote, sparsame Küche“

Kreis Liebenwerda
Auf den Miniſterialerlaß vom 18. März

1925 Min. Bl. i. V S. 347 betr.
Befreiung der Veranſtaltungen der Jugend
pflege von der Vergnügungsſteuer, weiſe
ich die Ortsbehörden des Kreiſes hiermit
beſonders hin.

Bad Liebenwerda, W. März 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vogl, Landrat.

Wegeſperrung!
Die Kreisſtraße von Preſtewitz bie

Rothſtein wird wegen Neuſchüttung von
Donnerstag, den 2. April d. Js., an bis
auf weiteres für den öffentlichen Verkehr
geſperrt. Fuhrwerke und Kraftwagen
werden über die vorhandenen Nebenwege
gewieſen.

Bad Liebenwerda, 31. März 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Vogl, Landrat.
Wegeſperrung!

Die Kreisſtraße von Biehla bis Kraupa
vermögen um 1000/0 (auf die Wohnungs- Jugendlichen, nicht aber der Wohnort maß wird wegen Neuſchüttung von Donners
inhaber umleghar), ferner die Hauszin Jebend. Auch die ſogenannten Praltikanten, tag, den 2. April ds. Js. an bis auf
ſteuer um ihres jetzigen Betrages und Volontäre uſw. unter 18 Jahren ſind weiteres für den öffentlichen Verkehr geauch die Kanalbenusungsgebühren erböbt berufsſchulpflichtig. perrt. Fuhrwerke und Kraftwagen werden
ſprechende Nachzahlungen einzurichten. begiiht am Donnerstag, dem 16. April 1926.1 Bad Liebenwerda, 31. Mär; io2
Halle, den 31. März 1925. 2293 Ha lle, den 30. März 1925. Der Vorſitzende des Kreisansſchuſes uh a Bote Der Magiſtrat. Sosl, endet e
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Meuternde Matrofen als

Rafſenſchöpfer.
Das Arbllid von Gerhart Hauptmanns

„Jnfel der großen Mutter
Abſeits von den großen Schiffahrtsſtraßen liegen mitten im

Stillen an die beiden kleinen vulkaniſchen Jnſelchen Pitcairn
und Neorfolk, die ſeltſame Umſtände zu einem bevorzugten Studien
feld der amerikaniſchen und auſtraliſchen Ethnographen gemacht
haben. Obwohl das zwiſchen Auſtralien und Neuſeeland gelegene

itcairn von dem 100 Meilen ſüdlich von den auſtraliſchen Pomotu
Inſeln gelegenen Norfolk weit entfernt liegt, verbindet did Be
völkerung beider Jnſeln, die von dem gleichen Stammvater ab
ſtammen das Band der Blutsverwandtſchaft. Sie werden von
einer Meſtizenraſſe bewohnt, deren Urſprung als ein ethnographi-
ſches Kurioſum regiſtriert zu werden verdient. Entrollt ſich uns
doch bier der Mikrokosmos einer Familiengeſchichte, die in der
S Spanne von 185 Jahren die Entwicklung einer Raſſe dar-

elkt.

d re 1787 verließ der von dem Kapitän William Bligh be-
fehligte eimaſter „Bounty“ der britiſchen Kriegsmarine Eng-
and. Sein Reiſeziel war Tahiti, von wo er ſpäter nach den An-
tillen weiterfahren wollte. Aber der dreimonatige Aufenthal- auf
der, ſinnenfreudigen und genußfrohen Jnſel hatte die engliſche
Schiffsbeſatzung nur zu ſehr an ein üppiges Leben gewöhnt; ins
beſondere hatten es den Leuten die Reize der ſchönen Tahitierinnen
angetan, und als im Frühjahr 1789 die Weiterfahrt angetreten
merden ſollte, fügten ſie ſich nur mürrſſch dem Befehl. Auf hoher
See kam es dann zu offener Meuterei der Matroſen, die unter

ſhrung des zweiten Offiziers den unbeliebten Kapitän Bligh
nnd einige der ihm treu gebliebenen Matroſen in einem Boot aus
ſetten, das ſie ſeinem Schickſal überließen. Nach unſagbaren

lang es den Ausgeſetzten, Timor zu erreichen,eiten
ie Menterer an Bord der „Bounty“ den Kurs wieder nach

ahtti nahmen. Sie landeten in Stärke von 25 Mann und führten
S V weiter, bis ſie darin durch ein engliſches
e iff geſtört wurden, das die britiſche Admiralität, nach-
dem die Vorgänge bekanntgeworden waren, nach Tahiti entſandthatte. Fünf d e Renterer wurden gefangengenommen und auf der

Stelle richtet; dem Führer der Bande gelang es aber, mit acht
ſeiner en zu entkommen. Er hatte ſchon vorher ſein Auge
auf das kleine verlaſſene Jnſelchen Pitcairn geworfen, das durch
Korallenriffe gegen einen Angriff gut geſchützt war. Die neun
Wenteurer hatten ſich vorher in Tahiti zwölf eingeborener Frauen
t und führten ſie nun zwangsweiſe nach Pitcairn mit,
wo fie ſich häuslich einrichteten, nachdem ſie die „Bounty“ vernichtet
hatten. Die Langeweile des Müßiggangs und die Liebeshändel, die
zwiſchen den eiferfüchtigen Männern an der Tagesordnung waren,
endeten ſchließlich damit, daß ſich die Meuterer gegenſeitig ab
würgten, ſo daß ſchließlich eines ſchönen Tags nur ein einziger
namens Alexander Smith übrigblieb. Er fand ſich an der Spitze
von 12 Tahitierinnen und zahlreicher Sprößlinge, die er und ſeine
Kameraden in die Welt geſetzt hatten. Angeſichts dieſer beſonderen
Verhältniſſe entwickelte er ſich bald zu einem Patriarchen und
widmete ſein Leben fortan der Erziehung ſeiner zahlreichen
Familie. Um auch äußerlich dieſe Wandlung zum Ausdruck zu
ringen zog er den alten Adam aus und nannte ſich nunmehr
John Adams. Er e ein muſterhaftes Leben und hinterließ,

e in Pitcairn eine glückliche und zahlreiche Stamm-
genaſſenſchaft.

Allmählich aber wuchs die Kolonie ſo an, daß die Jnſel für ſie
zu klein wurde. Zählte die Bevölkerung doch bald 200 Köpfe! Man
entſchied ſich daher dafür, auf der Jnſel Norfolk, die größer als
Vitrairn iſt, eine Filialkolonie zu gründen. Das war eine glück
liche Wahl. Das Klima von Norfolk iſt ideal, der Boden von einer
unerhörten Fruchtbarkeit. Man lebt hier tatſächlich in einem
Paradies. Es kümmerte daher die Nachkommen John Adams nur
wenig, daß über ſie die ungeheuerlichſten Gerüchte verbreitet waren.
So hieß es, daß ſie infolge der fortgeſetzten Jnzucht zu Kretins
entartet ſeien und auch körperlich ſehr tief ſtänden.

In Wirklichkeit liegen die Dinge indeſſen ganz anders. Gelehrke,
die in letzter Zeit Norfolk beſuchten, wurden von einem liebens-
würdigen Greis empfangen, der ungeachtet ſeiner 84 Jahre von
exſtaunlicher körperlicher Rüſtigkeit war und ſich als Gaſtgeber
ven der entgegenkommendſten Seite zeigte. Männer und Frauen
ſind von ſtattlicher Geſtalt und kraftſtrotzender Geſundheit, wie
ſie nur das Leben in und mit der Natur verleihen kann. Man
kann allerdings den Bewohnern von Norfolk einen gewiſſen
Mangel an Bildung vorwerfen. Sie leſen ſehr wenig, betätigen
ſich dafür aber um ſo eifriger auf der Jagd und dem Fiſchfang.
Eine ihrer Spegzialbeluſtigungen ſind Gartenfeſte, bei denen ſie im
Chor Hymnen ſingen. Einige der jungen Mädchen ſind ausgezeich-
nete Muſikerinnen und haben auf dem Konſervatorium in Shdney
ernſthafte Studien getrieben. Die Jnſelbewohner find außer
ordentlich fromm und gehören der Sekte der Adventiſten vom
ſiebenten Tage an, die bekanntlich demnächſt das Erſcheinen Jeſu
Ehriſti auf der Erde erwarten. Jhre Moral iſt einfach und rein,
ihre Sprache ein Dialekt, der eine Miſchung zwiſchen dem Eng-
liſchen des 18. Jahrhunderts und der Sprache von Tahiti darſtellt.
Von dem wilden Charakter ihrer Stammeltern, die ſich auf Pit-
cairn gegenſeitig abſchlachteten, iſt auch nicht der Schatten einer
Spur zu erkennen. Kurz, es gibt nur wenig Raſſen, die geiſtig
oder körperlich- höher ſtehen als dieſe Nachkommen von verwilderten
Mouterern.

än. 2ecee Jwie GSaint-GSaens in die Akademie kam

Als ſich der berühmie franzöſiſche Komponiſt Camille Saint-
Saens vor Jahren zum erſtenmal um einen in der ſran-
ſiſchen Akademie bewarb, wurde ihm bei der Wahl ſein Rivale
Waſſenet vorgezogen. SaintSaens war über dieſe Zurück
ſetzung begreiflicherweiſe wütend und ſchwur einen heiligen Eid,
daß er ſich nicht eher wieder um einen Sitz bewerben würde, „be
vor nicht die ſteinernen Löwen, die vor dem Palais Mazarin, dem
Sitz der Unſterblichen, hocken, ihre Stellung und Farbe gewechſelt
hätten. Drei Jahre nach dieſem feierlichen Gelübde nahm der
Irchitekt des Jnſtituts, der ein großer Bewunderer des Kompo
niſten war und deſſen unüberwindlichen Eigenſinn kannte, unter
dem, Vorwand einer notwendig gewordenen Reparatur eine kleine

latveränderung der beiden Löwen vor und ließ gleichzeitig die
eiden Könige der Wüſte mit einer Farbe überſtreichen, die ſich

raſch wieder verflüchtigte. Damit war SaintSaens ſeines Eides
entbunden und konnte ſich, ohne ſich etwas zu vergeben, um einen
Sitz in der Akademie bewerben. Das tat er auch im Jahre 1881
und er wurde diesmal auch gewählt.

Sicher iſt ſicher! Ein junger Mann, der den Ehrgeiz hatte. ein
xoßer. Boxer vor dem Herrn zu werden ſchrieb ſich in den Kurſus

Lines bekannten Boxmeiſters ein. Gleich bei der erſten Lektion
Iaudete dieſer jedoch einen ſeiner berühmten Hiebe mit ſolcher
Bucht im Geſicht des Schülers, daß dieſem nicht nur Hören und
Sehen verging, ſondern auch die Luſt, ſich noch jemals in Zukunſt
ähnlichen Abenteuern auszuſetzen. Tags darauf erhielt der Boxre Wlagende Zeilen: „Sehr geehrter Herr! Veranlaßt durch

n er habe ich mich entſchloſſen, die Lektionen in
der bisherigen Weiſe aufzugeben, ich bitte Sie aber, mir für den
Reſt des Honorars ſchriftlichen Unterricht zu erteilen.
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5000 Koſtbarkeiten unter dem Hammer.
Die Verſteigerung der Bibliothek Buſoni am 30. und 34. März.

Das Antiquariat Max Perl in Berlin hat den Auftrag erhalten,
die Bibliothek Ferruccio Buſonis, des allzufrüh dahingegangenen
Virtuoſen und Komponiſten, zur öffentlichen Verſteigerung zu
bringen. Die Verſteigerung wird am 30. und 31. März ſt finden
und zweifellos eines der r Ereigniſſe ihrer Art werden. Der
Auktionskatalog, ein ſtattlicher Band von 111 Seiten, zählt weit
über 1400 Nummern mit rund 5000 Bänden, unter denen ſich
Seltenſtes und Schönſtes befindet. Doch ſchon wegen des Erinne-
rungswertes, der ſie, unabhängig von ihrem bibliophilen Wert als
einſtiges Eigentum eines Mannes von ſo einzigartigem Rang
auszeichret, ſtellt dieſe Bibliothek eine gang außerordentliche Koſt-
barkeit dar. Jn dem Vorwort, das den Katalog einleitet, gibt
Dr. Julius Kapp ein anſchauliches Bild von dem Weſen und dem
Umfang der Bibliothek, zugleich mit einer liebevollen Andeutung
der gen Umriſſe der großen Perſönlichkeit ihres Schöpfers.
„Eine Bibliothek“, ſchreibt Dr. Kapp, „die, wie die Ferruccio
Buſonis, ſo ganz auf die Jndividualität und Liebhaberneigungen
ihres Schöpfers aufgebaut war, muß mit deſſen Hinſcheiden, ihres
wahren Zweckes beraubt, ein heimatloſer Torſo werden. Nur der
allumfaſſende Geiſt dieſes Mannes, der allem den Stempel ſeiner
ſtarken önlichkeit aufzwang, hielt dieſe mit der Liebe und Hin
gabe des echten Bücherfreundes mühſam und ſachkundig zuſammen
jetragenen Koſtbarkeiten aus den widerſtrebendſten Geiſtesgebieten

ſinnvoll umſpannt und ſcharf ſich in dieſer ihm ſo vertrauten Um-
welt, in der er die glücklichſten Stunden ſeines arbeitsfrohen
ren verbrachte, ein getreues Abbild ſeines buntſchillernden

eſens.
Dieſer Fauſtnatur waren in ihrem unerſättlichen Weiterſtreben

keine Grenzen gezogen. Wie dem Muſiker die enge Welt des
Klaviers, deſſen unbeſtrittener Meiſter er geworden, bald nicht
mehr genügen konnte, wie er die ruhmgekrönte Bahn des Vir-
tuoſen, dem alle Welt begeiſtert zujubelt, einem inneren Drange
folgend, gegen die dornenvollen Pfade des ſelbſtſchtffenden Kom
poniſten eintauſchte, der kühn den Fuß auf Neuland zu ſetzen wagt
und als Bahnbrecher ſich mutig Weg und Form ſelbſt geſtaltet, ſo
ſprengte ſein raſtloſer Geiſt auch die Bande der Nationalität.
Buſoni war weder Jtaliener noch Germane, er war Kosmopolit,
der mit ungewöhnlicher Aufnahmefähigkeit die Kunſt und Kul-
turen aller Länder und Völker einſog und mit Eigenem durchdrang.
Jn ihm kämpfte zeitlebens das Blut einer deutſchen Mutter mit
dem ererbten Temperament und unſteten Drang eines fremd-
ſtämmigen (italieniſchen) Vaters, und wenn ihn auch eine innere
Zwieſpältigkeit immer wieder zu romaniſchen Jdealen hintrieb,
ſo wurzelte er doch wie er ja, ſo weit ihn die Lebenswoge auch
in aller Herren Länder herumgeworfen hat, immer wieder ſein
Heim in Deutſchland aufgeſchlagen hat im Grunde tief und feſt
in der deutſchen Kunſt. Bach und Mozart waren ſeine muſikali-
ſchen Gottheiten, deren Werken er ein unermüdlicher Vorkämpfer
blieb. Jn der Literatur galt ſeine Liebe einem Spanier und einem
Deutſchen. Schon als Knabe verſchlang er gierig die Schilde
rungen des „Don Quichotte“, und Cervantes nimmt in der Biblio-
thek des reifen Mannes (mit 176 Bänden in ſieben Sprachen ver
treten) den erſten Platz ein. Neben ihm behauptet ſich die ſagen
umwobene Geſtalt E. T. A. Hoffmanns deſſen Werke Buſori immer
wieder in ihren Bann ſchlugen, und deren eines er ſeinem be
deutendſten dramatiſchen- Werke, der muſikaliſch phantaſtiſchen

Komödie „Die Brautwahl“, zugrunde legte. Wohin ihn auch ſeine
Künſtlerfahrten führten längere Etappen bedeuteten die Städte
Gragz, Bologna, Leipzig, Helſingfors, Moskau, Petersburg, Boſton,
Berlin (wo er ſich ab 1894 ſtändig niederläßt), Weimar, Wien,
BVaſel und Zürich (das während der Kriegswirren dem heimatlos
Verbannten ein arbeitsreichecs Aſyl bot) überall in der alten
und neuen Welt forſchte er nach vergriffenen Ausgaben und Keſt-
barkeiten der Werke ſeiner Lieblingsdichter oder anderen biblio
rhilen Seltenheiten. Da das Finderglück ihm günſtig war, und er
als Kenner von auserleſenem künſtleriſchen Geſchmack inſtinktiv
aus der Fülle alltäglichen Mittelgutes das Ungewöhnliche, Ab
ſonderliche herausgriff, ſo brachte jede Kunſtfahrt in die Ferne
reiche Beute für die heimiſche ſtille Klauſe am ViktoriaLuiſePlatz.
Mit Liebe geſichtet und betreut, ſtilvoll im Gewande der Zeit her-
gerichtet, ſchauten hier ſchließlich von hohen Regalen an 5000 Bände
auf ihren raſtloſen Herrn, der ſich nirgends ſo beglückt fühlte wie
in den geweihten Räumen ſeiner Bibliothek, ſeinem „Blumen-
garten“, der auch ſeinen Arbeitstiſch barg und Unberufenen ſtreng

verſchloſſen blieb. tBei der Stellung, die Buſoni als eine der wenigen internatio-
nalen Künſtlerperſönlichkeiten unſerer Zeit im leßten Jahrzehnt
in der Kulturwelt einnahm, iſt es nicht verwunderlich, daß ſein
Berliner Heim ein Brennpunkt des geiſtigen Lebens bildete, zeit
genöſſiſche Künſtler aller Fakultäten ihm ihre Aufwartung mach
ien und ihm ihre neueſten Schöpfungen mit ſchmeichelhaften Wid-
mungen überbrachten. Man konnte ſicher ſein, an ſeiner Tafel
runde bei Kaffee und ſchweren Zigarren ſtets einige geiſtig hoch
ſtehende Menſchen in angeregter Debatte über allgemeine künſt-
leriſche Fragen Fachſimpelei war ſtreng verpönt anzutreffen,
und das mitunter nahezu babhyloniſche Sprachgewirr übertönte
häufig das ſilberhelle, eruptive Lachen des Hausherrn, das unwvill-
kürlich auch den Mißgeſtimmten oder von ſarkaſtiſchem Witz Ge
troffenen mit fortriß.

Mit Buſonis Tod ſchied aus dieſer ſelbſterſchaffenen Welt der
all dieſe dirergierenden Kräfte lenkende und zuſammenhaltende
Pol. Was durch ſeine Perſönlichkeit zu einer Einheit zuſammen
geſchweißt ſchien, muß ohne ihn ſich als chaotiſche Buntheit er
weiſen. Es wird keinen Menſchen auf Erden geben, dem dieſe
Bibliothek Befriedigung bieten könnte. Dafür iſt ihr Inhalt zu
mannigfaltig, zu willkürlich. Es iſt weder eine Bibliophilen-
bibliothek, obwohl ſie große bibliophile Seltenheiten einſchließt,
noch eine Fachbibliothek, ſondern die Bücherei eines umfaſſenden
Geiſtes. Wie die zauberiſche Perſönlichkeit Buſonis der Welt fin
immer entſchwunden und nur noch einem engen Kreis aus ſeinem
Schaffen fühlbar bleibt, ſo iſt auch die ganz auf ihn eingeſtellte
Bibliothek ohne ihn der Vergänglichkeit geweiht. Mögen ihre
Eingzelſtücke, nun in alle Winde zerſtreut, den künftigen Eignern ſo
viel Stunden ſtillen Glückes und innerer Erhebung bereiten wie
einſt ihrem Schöpfer. mögen ſie Uebermittler Buſoniſchen Geiſtes
und Mehrer ſeines Nachruhmes ſein.

Jn dieſem Sinn iſt die Auktion als ein Mittel zu begrüßen, die
von Ferruccio Buſoni ſo liebevoll geſammelten und gehegten
Schätze in die Hände gleichgeſtimmter Liebhaber zu ent

erſtanſchieden beſſer und ſchöner iſt, als wenn ſie in
Pietät zuſammengehalten worden wäre, um in
Mufeum zu ver ſtauben.

Die Republik.
Von Bijörnſtjerne Björnſon.

Björnſtjerne Björnſon, der große und bedeutende
norwegiſche Dichter, war ſtets ein begeiſterter Repu
blikaner. Für die Republik trat er auch zu. a. in zahl
reichen Vorträgen ein, ebenſo für den Weltfrieden
und die Verſöhnung der Völker. Die nachſtehenden
Zitate ſind einer Rede entnommen, die der große Nor
weger vor 45 Jahren in Chriſtiania gehalten hat. Sie
dürften jetzt gerade in den Tagen der Kämpfe um die
Präſidentſchaft der Republik trotz aller Scheinheilig-
keiten der Rechten Bedeutung gewinnen. Gilt doch
auch dieſer Kampf nur der Frage: monarchiſtiſche oder
republikaniſche Staatsform. Die Redaktion.

Ein zum Bewußtſein ſeiner Aufgabe gekommenes Volk kann fie
nicht länger dem Zufall überlaſſen; es will ſelbſt regieren.

Der Menſch, den man für das monarchiſche Erbe erzieht, iſt von
ſeiner früheſften Kindheit an von Menſchen umgeben, die ihn be
wundern, ihm ſchmeicheln, ihm durch die Finger ſehen, ihn ver
leiten. Die Wahrheit wird zu einer höfiſch lächelnden Begleiterin,
die ſich ungern des Prinzen Unzufriedenheit zuzieht. Das Leben
wird, wie für ſeinen Fuß, ſo für ſeine Anſchauung zu einer platten
Spielſtube geebnet, voll von Luſtgefährten und Süßigkeiten. Ein-
zelne Verſuche zur Stählung und Ausübung von Recht und
Strenge werden in der Regel zu ebenſo vielen Narren ſpielen.

Der Thronerbe ſammelt um ſich das Flüchtige Glatte, das Zwei
deutige, Prickelnde. Einnehmende oder die Pudeltreue.

Die urbväterlichen Vorſtellungen von Gottesgnadentum werden
in dem jungen Herrn gehegt und erhalten ihn in einem traum-
haften Zuſtand. Er hört das Echo der großen Königszeiten wider
hallen, man erinnert ihn ſtändig an „die gute alte Zeit“, ihren
Glauben an das Nebernatürliche, ihre volle Hingebung, ihre große
Aufopferung, ihre Treue gegen das angeſtammte Herrſcherhaus.
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Der Hof ift das große Treibhaus, von welchem die muthiſche
Königsverchrung wieder in das neuzeitliche Bewußtſein verpflanzt
wird; denn vergebens ſucht man ſich zu verbergen, daß ſie an
vielen Stellen bereits im Verdunſten begriffen oder bereits ver-
ſchwunden iſt. Als ein fruchtbarer Nährboden für das Gewächs
werden die noch vorhandenen Trümmer von Standes- und Klaſſen
vorſtellungen, die Eitelkeit und die Furcht des Reichtums, an
geſehen; und die Staatskirche ſteht gern zu Dienſten, die Saat zu

bewäſſern. n
Man beweiſe, daß das in den Revolutionen Umgefſtürzte von

den damaligen Geſchlechtern hätte weiter ertragen werden können
und wir wollen uns beugen. Aber kein Geſchichtsſchreiber,

welcher in die Tiefe der ſittlichen und wirtſchaftlichen Leiden ein
gedrungen iſt, die jene Geſchlechter bedrückten, kann zu behaupten
wagen, daß die vereidigte Tyrannei des Königs, des Adels, der
Kirche länger hätte ertragen werden können.

Die Grundlage des Königstums verſinkt religiös, geſellſchaft
lich, wiſſenſchaftlich. Beſtehe ſie in der Ehrfurcht vor dem blauen
Blute mit Gottes Gnade; ſei das Ergehnis einer tiefſinnigen ge

ſchichtlichen Betrachtu oder die d ati Feſt ſthewiſſen Staatsform; i verfinkt. ogmatiſche Feſthaltung einer
e

Was die Monarchie beſchützt, dis iſt die Minderheit, welche noch
bürgerliche Vorrechte genießt, und beſonders die, deren orrecht
erblich iſt; denn beider Rechtsgrundlage iſt gleich. Des Adels,
des Reichtums der Burcaukratie Minderheit ſoweit ſie noch
das Vorrecht der beſonderen Vertretung in einem Oberhauſe ge
nießen oder ſonſtwie mit der Regierung einen Bund zum e
ihrer beſonderen Jntereſſen ſchließen können ſie find es, welche
der Förderung durch das Königtum ſicher ſind.

v

Nun geſchieht das Merkwürdige: daß die Mächtigen der Erde
zur gleichen Zeit, da ſie die öffentliche Meinung für ſich zu ge
winnen ſuchen, die Behauptung aufſtellen, daß ſie ſelbſt etwas
höheres als dieſe ſeien; oder daß ſie beſſer als jemand anderes,
z. B. als als des Volkes Erwählte vertreten. Wir hören die
Stimme FJakobs und ſehen die Hände Eſaus; die Behauptung ge
hört dem Mittelalter, das Popularitätsſtreben der Neuzeit an.

t.

Iſt die Macht eine Einrichtung Gottes, ſo gilt dies für jede
beliebige Macht, welche über eines Teufels Geſchick waltet. Und
ſind die Aufgaben der Völker vas Ziel der Regierungen, ſo iſt es
viel wahrſcheinlicher, daß ſie natürlicher, vollkommener und ſicherer
durch eines ganzen Volkes Willen, als durch das Gebot eines ein
zigen Geſchlechts erreicht werden.

Ein Kunſtbein für einen Hund.
Die mit dem ſtagtlichen Veterinär Inſtitut in London verbun

dene Tierklinik veröffentlicht von Zeit zu Zeit Berichte über ihre
Tätigkeit, von denen ſoeben der neueſte zur Ausgabe gelangt iſt.
Er enthält eine große Reihe von Mitteilungen, die den Tierfreund
über die Gefahren unterrichten, die ſeinen Lieblingen drohen und
ihn gleichzeitig darüber aufklären, wie ihnen am wirkſamſten zu
begegnen iſt, ſowie Schilderungen von beſonders bemerkenswerten
Fällen aus dem Material der Klinik. So wird von einem Spaniel
hündchen berichtet, dem ein Automobil ein Bein r hatte.
Der Beſitzer des Hündchens brachte es in die Klinik und ließ ihm
hier ein Kunſtbein anfertigen. Das Bein wurde aus Silber ge
fertigt und mit einem Fellüberzug von paſſender Farbe bedeckt.
Das Tierchen lernte ſehr ſchnell, ſich mit Hilfe des Kunſtbeins zu
bewegen und iſt jetzt wieder vollkommen munter und vergnügt.
Ein alter Schäferhund, der bereits die meiſten Zähne verloren
hatte, wurde mit einem fünſtlichen Gebiß ausgeſtattet. Am er-
ſtaunlichſten iſt aber wohl der folgende Fall: Ein Polizeihund
hatte ſich die Zunge abgebiſſen, ſo daß er nicht mehr ohne fremde
Hilfe trinken konnte. Man konſtruierte daher für ihn einen
Waſſerſpender, der in aufgehängtem Zuſtand durch ein in ſeinem
Boden befindliches Ventil dem Tier das erſehnte Naß in den
Rachen träufelt. Das Ventil wird mit Hilfe eines Knopfes be
tätigt, mit dem ein Draht in Verbindung ſteht. Der Hund drückt
den Knopf ſelbſt nieder und ſtillt ſeinen Durſt, indem er den aus
dem Gefäß ausſtrömenden Waſſerſtrahl auffängt.

Pvincaré, der Waſſertrinker. Herr Poincaré begnügt ſich heute
mit dem harmloſen Vergnügen, ſeine Beredſamkeit bei Banketten
und auf harmloſen Feſtkongreſſen zu betätigen und hier billigen
Beifall zu ernten. So glänzte er kürzlich bei einer literariſchen
Veranſtaltung, bei der der Redner des Abends einen Vortrag über
Brillat Savarin, den berühmten Verfaſſer der „Phyſiologie du
goüt“, hielt. Poincaré ſtellte den Redner vor und benutzte die Ge
Ilegenheit, dabei zu bemerken: „Jch bleibe niemals länger als 15
Minuten bei Tiſche und trinke nur Waſſer.“ Ein Rechtsanwalt,
ein Südfranzoſe, flüſterte dabei ſeinem Nebenmann ins Ohr:
„Bei uns zu Hauſe gilt das Wort, daß man einem Waſſertrinker
nicht trauen darf; aber das iſt natürlich eine Uebertreibung, wie
ſie bei uns im Süden gang und gäbe iſt.“
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